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Der Germanismus iſt nicht ein bloßer Raeendünkel , wie wir ihn wohl

bei andern Völkerſchaften in unſern Tagen aufgeſtachelt finden ; der Germanis⸗

mus iſt ein allgemeines Weltprincip . Der germaniſche Geiſt , welcher Europa

nach dem Sturze des römiſchen Reiches erneuert hat , und nun an den Geſtaden

des atlantiſchen und großen Oceans in unerreichter Seefreudigkeit blühende

Anſiedelungen gründet , iſt die lebendige Kraft der perſönlichen Selbſtändigkeit ,

der Selbſtverwaltung , des edelſten Familienlebens , der Frauenachtung , der

Philoſophie , der ächten konſervativen , weil organiſch ruhig fortbildenden ,

Politik . Das deutſche Volk iſt dashöchſtgeſtellte Kulturvolk , weil es Chriſten⸗

thum und Hellenismus am völchdH Or lgenes
Herzblut verwandelt hat .

10 Sculz .—



Ueber den Begriff und die Bedeutung der Nationalität überhaupt
und die Pflege der deutſchen Nationalität durch Unterricht und

Erziehung insbeſondere .

Nicht mit Unrecht wird uns Deutſchen der Vorwurf gemacht ,

daß wir über dem Ausländiſchen und Fremden das Vaterländiſche
und Eigene , über dem weit Entfernten das nahe Liegende von Natur

zu vernachläſſigen geneigt ſind . Dies gilt ſowohl in vielen andern

Beziehungen , als auch hinſichtlich des Unterrichts und der Erziehung .
Noch iſt es nicht ſo lange her , daß die deutſche Jugend mit allem

Andern eher und genauer bekannt gemacht wurde , als mit dem Va⸗

terländiſchen und Heimathlichen , daß ſie , von der Gewöhnung an

fremde und zwar insbeſondere franzöſiſche Sitten und Manieren ,

Trachten und Moden hier nicht zu reden , in der griechiſchen und

lateiniſchen , der franzöſiſchen und engliſchen Sprache , Geſchichte und

Geographie ebenſo gut , wenn nicht beſſer zu Hauſe war , als in der

deutſchen . Obwohl dies nun allerdings in unſerer Zeit beſſer ge⸗

worden , obwohl die deutſche Sprache und Literatur , die vaterländiſche
Geſchichte und Geographie an allen Schulen unter den verſchiedenen

Unterrichtsgegenſtänden , wie ſie es verdienen , eine hervorragende
Stelle einnehmen ; ſo werden ſie doch noch nicht immer mit all der

Liebe und Begeiſterung , die ihnen zukommt , behandelt ; ſo wird doch
insbeſondere nicht an und mit ihnen die vaterländiſche Geſinnung
und das Nationalgefühl geweckt und gefördert . Und doch ſind dieſes

Eigenſchaften , die zwar zu allen Zeiten , ganz beſonders aber in der

jetzigen von höchſter Wichtigkeit und Bedeutung ſind . Auf der Na⸗

tionalität beruht der Charakter eines Volkes und der Werth ſeiner
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Geiſteserzeugniſſe , insbeſondere ſeiner Kunſt , dem ſie erſt das eigent⸗

liche Gepräge gibt ; ¹) von der patriotiſchen Geſinnung , von der Be⸗

geiſterung für die Nationalität iſt die Kraft und Fähigkeit eines

Volkes , ſeine Selbſtändigkeit und ſtaatliche Unabhängigkeit gegen

jeden Angriff von außen zu wahren , vorzugsweiſe bedingt . ²*) Die

Geſchichte aller Zeiten von den Schlachten bei Marathon und Ther⸗

mopylä , im Teutoburger Walde und bei Idiſtaviſus bis herab zu

unſeren Tagen liefert uns Beiſpiele in Menge , daß ſelbſt kleine ,

aber von Nationalgefühl innig durchdrungene Völker ihre Unabhängig⸗

keit ſiegreich behauptet haben , während weit größere Staaten , denen

es aber an dieſer Eigenſchaft fehlte , wenn nicht zu Grunde gegangen ,

¹ ) So bewundern wir nicht am wenigſten wegen ihres nationalen Gepräges

im Alterthume die Kunſt , insbeſondere die Poeſie und Skulptur der Griechen

und in der neueren Zeit die Poeſie und Malerei der Spanier .

Dies gilt zwar von allen Völkern , ganz beſonders aber von jenen , deren

ſtaatliche Organiſation , wie das auch bei uns der Fall , zu locker und loſe

iſt , als daß im Falle eines Angriffs die Kraft der Nation ſich raſch zu⸗

ſammenfaſſen und einheitlich lenken läßt . Hier muß das Nationalgefühl

und die patriotiſche Begeiſternng , wie das bei uns im Befreiungskriege geſchah ,

erſetzen , was an politiſcher Organiſation abgeht . „ Die Kraft des National⸗

gefühls und ſie allein kann einſtweilen die Organiſation erſetzen , welche

die Ungunſt der Zeiten uns bisher verſagt hat . Ein Nationalgefühl , das

von dem Entfernten auf das Erreichbare , von dem Wort auf die That

gelenkt , von eigenſinnigem Widerſtreben und ſelbſtſüchtigem Begehren

geläutert , von dem Ernſt der Gefahr und dem Glauben an ſich ſelbſt

durchdrungen iſt , findet in dem , was ſchon gewonnen , die bereiten Mittel ,

um je nach dem realen Machtverhältniß der Staaten hier Zuſammenwirken

und Unterordnung zu erzwingen , dort zu feſtem , kräftigem Handeln zu

ſpornen . Ein ſolches Nationalgefühl zu wecken und zu nähren , ſich ihm

zu beugen und ſeiner befreienden , ſiegenden und ſchaffenden Gewalt zu ver⸗

trauen , iſt jeder Regierung , jeder Kammer , jeder Partei , jedem Einzelnen

geboten und gegeben “ u. ſ. w. S . Erklärung v. Rodbertus , v. Berg und

L. Bucher .
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doch vielfach geſchädigt worden ſind . ¹) Es dürfte ſich daher wohl

der Mühe lohnen , den obigen Gegenſtand etwas näher zu erörtern ,

und zwar zuerſt den Begriff und die Bedeutung der Nationalität ,

eines der vorzüglichſten Schlagwörter unſerer Zeit , das im Augenblick

ganz Europa in Bewegung ſetzt , darzulegen und dann zu ſehen , was

die Erziehung zur Förderung der deutſchen Nationalität und der

vaterländiſchen Geſinnung thun kann .

Das Wort Nationalität ²) oder Volksthum bezeichnet den In⸗

begriff aller körperlichen , geiſtigen und gemüthlichen Eigenſchaften , die

eine Nation zur Nation machen und ſie dadurch , daß ſie ihr ein

beſtimmtes Gepräge aufdrücken , von andern Nationen beſtimmt unter⸗

ſcheiden . Demnach ſehen wir die Nationalität in Geſtalt und Klei⸗

¹ ) Während das Erſtere außer den Griechen im Alterthume die Schweizer und

Holländer in der neueren Zeit beweiſen ; liefert zu dem Letzteren unſre

Geſchichte zu verſchiedenen Zeiten traurige Belege .

² ) Nationalität vom lat . nasci , geboren werden , woher natio , nationalis ,
d. h. Volk , volkiſch . Im Lateiniſchen iſt natio ſynonym mit gens und

populus , ſo zwar , daß natio ein Volk bedeutet , inſofern es ſich nicht nur

durch ſeine Abſtammung , ſondern auch durch ſeinen Charakter , Vaterland ,

Sprache , Sitten von andern unterſcheidet , gens ein Volk , einen Volks⸗

ſtamm bezeichnet , inſofern er unter einem allen , die dazu gehören , gemein⸗

ſchaftlichen Namen begriffen und von einem Stammvater abſtammend , ge⸗

dacht wird , populus endlich ein Volk iſt , inſofern es durch ein gemein⸗

ſchaftliches politiſches Band zu einem Staate vereinigt wird . Im Deutſchen

bedeutet Nation zwar der Ableitung gemäß zuerſt das Volk , inſofern es

gleicher Abſtammung iſt und gleichen Namen , gleiche Sprache u. ſ. w. hat ,

zum Unterſchiede von Volk , als einer einen ſtaatlichen Verein bildenden

Geſammtheit ; allein der Sprachgebrauch hat dieſe Unterſchiede in den mei⸗

ſten Fällen verwiſcht , ſo daß Nation und Volk meiſtens gleichbedeutend

ſind . Wir ſagen , in den meiſten Fällen , da wir allerdings die beiden

Wörter in einzelnen Fällen unterſcheiden . So würden wir wohl »das

öſtreichiſche Volk “ aber kaum „die öſtreichiſche Nation “ ſagen , weil der

öſtreichiſche Staat aus einer Menge an Abſtammung , Sprache , Sitten

u. ſ. w. verſchiedener Nationen zuſammengeſetzt iſt .
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dung , in Sprache und Literatur , in Kunſt und Viſſenſchaft , in

Staatsverfaſſung und Geſetzen , in Sitten und Gebräuchen ſich offen⸗

baren . Alles dieſes und Anderes iſt durch die Nationalität , je nach⸗
dem dieſelbe mehr oder weniger ſcharf ausgeprägt iſt , mehr oder

weniger gefärbt und beſtimmt . Forſchen wir nach den letzten Gründen

der Nationalität , ſowie nach den Quellen , woraus dieſelbe entſpringt ;

ſo finden wir ſie theils durch die Natur und Beſchaffenheit des von

einem Volke bewohnten ¹) Landes , durch Klima , Nahrung und Lebens⸗

weiſe , theils aber und zwar beſonders durch die ihm von Gott an⸗

erſchaffene , körperliche und geiſtige Organiſation , gleichſam das von

oben ſtammende Erbtheil und Vorſchußkapital , ²) verbunden mit den

beſonderen Geſchicken einer Nation , bedingt . Der edelſte kaukaſiſche

Volksſtamm würde , nach Grönland oder in die tropiſchen Gegenden

Afrika ' s verpflanzt , ebenſowenig ein ſchönes und kräftiges Volksthum

entwickeln , als umgekehrt die Lappen oder Neger , wenn ihnen ein

gemäßigtes Klima ſammt allen Vortheilen deſſelben zu Theil würde .

Erſt , wo Beides ſich zuſammen vereinigt , günſtige klimatiſche und

Bodenverhältniſſe und vortreffliche körperliche und geiſtig⸗gemüthliche

Anlagen , ſehen wir die Blüthe edeler Menſchlichkeit ſich entfalten .

Betrachten wir übrigens die Menge und Verſchiedenheit der theils

dahin geſchwundenen , theils noch beſtehenden Nationalitäten ; ſo kön⸗

nen wir keinen Augenblick zweifeln , daß die Nationalität von Anfang

¹ ) Den Einfluß der Natur auf den Menſchen , des Klima ' s und des Landes

auf den Charakter des Volkes , welches darin wohnt , haben bereits die

Alten wiſſenſchaftlich erkannt und dargeſtellt , zuerſt Hippokrates zεν eεαω

dddτυν , ony , worin er zeigt , daß die Menſchen , im ganzen geſchätzt , ſo

ſind , wie das Land und Klima , welches ſie bewohnen , daß ſie phyſiſch und

moraliſch mit dem Boden übereinſtimmen .

² ) „ Als der geiſtige Urborn der Nationalität und als naturwüchſig erſcheint der

Grundton , die Stimmung im Temperament und in dem Maß und der

Art von Talenten und Neigungen “ , S. Wachsmuth , Geſchichte d. deutſch .

Nationalität . S . 5. ferner Viſchers Aeſthetik B. II . S . 18.
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an im Weltplan Gottes begründet liege . Nach einem allgemeinen

Geſetze der Natur herrſcht überall Einheit und Mannigfaltigkeit , Ueber⸗

einſtimmung und Verſchiedenheit . Verſchieden an Größe , Glanz und

Bewegung bei aller ſonſtigen Aehnlichkeit ſind die Geſtirne des Him⸗

mels , verſchieden theilweiſe in dieſen und in andern Beziehungen die

Mineralien , Pflanzen und Thiere . Ja , dieſe Verſchiedenheit und

Aehnlichkeit erſtreckt ſich auch auf die Menſchen , und zwar auf Körper

und Geiſt , auf Individuen und Völker . Während ſämmtliche Glieder

eines Volkes von ausgeprägter Nationalität , wir erinnern z. B. an

die Engländer , an Körper und Geiſt etwas Gemeinſames haben , wo⸗

durch ſie ſich von den Genoſſen eines andern Volkes beſtimmt unter⸗

ſcheiden ; bieten ſie doch , bei aller Aehnlichkeit , unter einander nach

Körper und Geiſt wieder die mannigfachſten Verſchiedenheiten dar ¹).

Iſt nun , wie nicht zu läugnen , durch dieſe Einheit in der Mannig⸗

faltigkeit , durch dieſe Aehnlichkeit bei unverkennbarer Verſchiedenheit ,

vor Allem die Schönheit der Welt bedingt ; ſo hat dieſes Geſetz , in⸗

ſofern es ſich auf den Menſchen , die Krone der Schöpfung , erſtreckt ,

eine noch höhere Bedeutung . Dadurch nämlich , daß die Individuen

und Völker mehr oder minder beſchränkt ſind , daß die einen beſitzen ,

was den andern abgeht , ſind ſie deutlich darauf hingewieſen , ſich im

Geiſte der Liebe und Brüderlichkeit gegenſeitig auszugleichen , zu ergänzen

und zuſammen die Menſchheitsidee zu verwirklichen . Wie nach tief chriſt⸗

licher Auffaſſung jeder Einzelne hienieden ſeine ihm von Gott angewieſene

¹ ) Es iſt eine bekannte Thatſache , daß in dem Maaße , als ein Volk ſich gei⸗

ſtig entwickelt , auch die Individualität der einzelnen Genoſſen deſſelben

körperlich und geiſtig ſich ausbildet . Während unſere Vorfahren , die von

Tacitus geſchilderten Germanen , alle körperlich ( habitus quoque corporum ,

quamquam in tanto hominum numero , idem omnibus ; truces et

caerulei oculi , rutilae comae , magna corpora etc . ) und geiſtig gleich

erſcheinen ; iſt im Laufe der Zeit mit der zunehmenden Bildung die größte

körperliche und geiſtige Verſchiedenheit nach Stämmen und Individuen unter

uns eingetreten .



8

Aufgabe hat , welche die deutſche Sprache ſchön mit dem Worte „ Beruf “

bezeichnet ; ſo haben auch im Großen die einzelnen Völker ihre be⸗

ſtimmte Aufgabe , und ſo zu ſagen „ Miſſion “ in der Geſchichte zu

erfüllen . Nicht Ein Volk , ſondern eine ganze Reihe Völker ſind , wie

uns die Geſchichte lehrt , von Gott berufen , jedes in ſeiner Art , ſeinen

von Ewigkeit entworfenen Weltplan in der Zeit zur Ausführung zu

bringen . „ Die geiſtige Natur , ſagt ein bedeutender Schriftſteller ),
vermochte das Weſen der Menſchheit nur in höchſt mannigfaltigen

Abſtufungen an Einzelnen und an der Einzelheit im Großen und

Ganzen , an Völkern darzuſtellen . Nur wie jedes dieſer letzten , ſich

ſelbſt überlaſſen , ſeiner Eigenheit gemäß , ſich entwickelt und geſtaltet ,
tritt die Erſcheinung der Gottheit in ihrem eigentlichen Spiegel

heraus , ſowie ſie ſoll ; und nur der , der entweder ohne alle Ahnung

für Geſetzmäßigkeit und göttliche Ordnung , oder ein verſtockter Feind

derſelben wäre , könnte einen Eingriff in jenes höchſte Geſetz der

Geiſterwelt wagen wollen . Nur in den unſichtbaren , und den eigenen

Augen verborgenen Eigenthümlichkeiten der Nationen , als demjenigen ,

wodurch ſie mit der Quelle urſprünglichen Lebens zuſammenhängen ,

liegt die Bürgſchaft ihrer gegenwärtigen und zukünftigen Würde ,

Tugend , Verdienſtes . Werden dieſe durch Vermiſchung und Verreibung

abgeſtumpft ; ſo entſteht Abtrennung von der geiſtigen Natur , aus

dieſer Flachheit , aus dieſer die Verſchmelzung Aller zu dem gleich⸗

mäßigen und aneinanderhängenden Verderben . “ Iſt demnach die Na⸗

tionalität etwas urſprünglich von Gott Gegebenes und Gewolltes ; ſo

hat jede Nation nicht blos das Recht , ſondern ſogar die Pflicht ,

dieſelbe mit allen ihr zu Gebote ſtehenden rechtlichen Mitteln zu

ſchützen . Hier entſteht jedoch die wichtige Frage , ob ſtaatliche Selb⸗

ſtändigkeit und Unabhängigkeit für eine Nation zur Wahrung ihrer
Nationalität unbedingt nothwendig iſt oder nicht . Zur Löſung dieſer

Frage , die im Augenblick , wo durch eine merkwürdige Verkettung der

¹ ) Fichte in ſeinen Reden an die deutſche Nation , S . 467 .
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Dinge , das Nationalitätsprincip ganz Europa in Bewegung ſetzt , von

der größten Bedeutung iſt , nur Folgendes ! Es unterliegt keinem

Zweifel , daß ſtaatliche Unabhängigkeit , eine aus der Mitte einer Na⸗

tion hervorgegangene Regierung von der allergrößten Wichtigkeit für

die Pflege und Erhaltung ihrer Nationalität iſt . Andererſeits aber

lehrt die Geſchichte , was ſich auch durch die Vernunft rechtfertigen

läßt , daß zu keiner Zeit , wie auch gegenwärtig nicht , alle Nationen

politiſche Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit in der angegebenen Weiſe

beſeſſen haben . Zu allen Zeiten haben hervorragende , körperlich und

geiſtig tüchtige Nationen , wir verweiſen im Alterthum auf die Perſer ,

Griechen und Römer , in unſerer Zeit auf die Slaven , Germanen

und Romanen , über andere weniger kulturfähige und ſchwächere Völ⸗

ker geherrſcht . Wie nämlich im Privatleben nicht alle Individuen gleich

ſtelbſtändig daſtehen und auch kein Recht dazu haben , ſondern nach

höherer Fügung den ihnen verliehenen Kräften und Anlagen gemäß

in größerer oder geringerer Abhängigkeit und Unterordnung ſich be⸗

finden ; ſo ſind auch nicht alle Völker ſtaatlich ſelbſtändig und haben

an und für ſich auch keinen Anſpruch darauf . „ Ein Recht auf poli⸗

tiſche Selbſtändigkeit kommt an ſich keiner Nationalität zu ; eine jede

muß ſich dazu erſt durch die Befähigung und den Willen legitimiren ,

gewiſſe Funktionen in einem größeren Kulturkreiſe zu erfüllen . Natio⸗

nalitäten ſind für die Politik nichts anderes , als Stoffe und Kräfte ,

aus denen ſich hiſtoriſche Mächte , Staaten oder Staatengruppen zu⸗

ſammenſetzen . Das Band , welches ſie in einer ſolchen Zuſammenſetzung

hält , iſt ein ſittliches , und als ſolches ein höheres , als das , was in

dem phyſiſchen Verhältniſſe der Völkergenealogien gefunden werden

kann“¹ ) . Die ſtaatliche Unabhängigkeit , welche demnach vorzugsweiſe

¹ ) S . Deutſchland und der Friede von Villafranca von Julius Fröbel . Dieſer

Auffaſſung ſchließen ſich in neueſter Zeit die noch einigermaßen ſelbſtändigen

franzöſiſchen Blätter , das „ Journal des débats“ und der „ Courrier du

dimanche “ in erfreulicher Weiſe an . Sie bezeichnen das Nationalitäts⸗
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von der Befähigung eines Volkes dazu abhängen wird , iſt aber auch

nicht einmal unbedingt nothwendig zur Wahrung und Pflege der

Nationalität ; kleinere , weniger hervorragende Nationen können ,

und dies iſt das Naturgemäße und Richtige , in der Verbindung mit

und der politiſchen Abhängigkeit von einer größeren Nation von aus⸗

geprägterer Nationalität und auf einer höheren Kulturſtufe bis zu

einem gewiſſen Grade die ihrige zur Entwicklung bringen , vorausge⸗

ſetzt , daß ihnen eine vernünftige Freiheit , wozu ſie allerdings berech⸗

tigt ſind , gewährt wird . Dies dürfte im beſten Falle das wün⸗

ſchenswerthe Ergebniß des gegenwärtig ſo heftig entbrannten Natio⸗

nalitätsſtreites ſein , größere Achtung der politiſch nicht ſelbſtändigen

Nationalitäten ¹) , ein freieres Gewährenlaſſen derſelben in Bezug

auf Sprache , Sitten , Gebräuche , Geſetze u. ſ. w. , ohne daß ihnen

jedoch geſtattet wird , ſich als ſelbſtändige Staaten , wozu ſie weder

den Beruf , noch die ſittlich⸗geiſtigen Kräfte beſitzen , zu konſtituiren ²).

princip , wenn man nach ihm alle Staaten und Völker beurtheilen wolle ,

als ein aberwitziges ; über der Nationalität ſtehe die Kultur und dadurch

ſei es bedingt , daß gewiſſe Nationalitäten früher oder ſpäter ſich an einen

ſtarken Nachbar anlehnen müſſen , um mit deſſen Unterſtützung ſich weiter

zu entfalten . Für gewiſſe Nationalitäten ſei es unmöglich ſich als politiſch⸗

ſelbſtändige Einheiten zu konſtituiren u. ſ. w. S . „ Augsb . Allg . Ztg . ⸗

Hptblatt v. 28. Jan . 1861 .

¹ ) Obgleich wir den heutigen Nationalitätsſchwindel aus tiefſter Seele verab⸗

ſcheuen ; ſo können wir doch der Sache ſelbſt eine hohe Bedeutung nicht

abſprechen . Wir glauben nämlich nicht zu irren , wenn wir darin eine

Reaktion gegen die ſeit langer Zeit vernachläſſigte und hintangeſetzte Natio⸗

nalität erkennen . Ohne die nationale Zuſammengehörigkeit und die natür⸗

liche Stammverwandtſchaft der Völker zu beachten , hat man , von der Thei⸗

lung Polens an die Nationen wie eine Waare und todte Maſſe behandelt

und ſie nach Rückſichten der Politik und des Eigennutzes zerriſſen und getheilt .

Wenn der Verſuch nicht ſo ſehr gefährlich wäre ; ſo könnte man gewiſſe

Völkerſchaften gewähren und ſich als Staaten konſtituiren laſſen . Sie wür⸗

den dadurch am beſten belehrt werden , daß ſie dazu nicht fähig ſind .

2 —
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Eine rückſichtsloſe Durchführung des Nationalitätsprincips , wie es

jetzt vielfach aufgefaßt wird , müſſen wir dagegen als im höchſten

Grade revolutionär , unchriſtlich , der Vernunft und Geſchichte wider⸗

ſtreitend und als ein Zurückſinken in die Weltanſchauungen des

Heidenthums bezeichnen ¹).

Im Alterthume , auf dem Standpunkte des Heidenthums iſt ſo⸗

wohl das Verhältniß der Einzelnen , als auch der Völker zu einander

ein weſentlich anderes , als gegenwärtig . So waren den gebildeten

Griechen alle anderen Völker außer ihnen , ſelbſt die Römer nicht aus⸗

genommen , Barbaren ² ); zwiſchen ihnen und den Griechen herrſchte

natürliche , nothwendige Feindſchaft . Noch gab es kein Verſtändniß

für eine weltbürgerliche , das Menſchengeſchlecht als ein organiſches

Ganze betrachtende Anſicht , kein Wort zur Bezeichnung der Menſchheit .

Nicht nur den Barbaren gegenüber , ſondern ſelbſt zwiſchen den einzelnen

griechiſchen Staaten und in ihren Händeln war kein rechtliches Ver⸗

hältniß anerkannt , ſondern es herrſchte einzig das Recht des Stärkeren .

Unumwunden wurde es ausgeſprochen , daß dies das ächt Menſchliche

ſei , Andere zu unterdrücken , damit man nicht ſelbſt unterdrückt werde .

Und ähnlich war es bei den Römern , in deren Sprache „ der Fremde “

und „ Feind “ bedeutungsvoll mit demſelben Worte » hostis « bezeichnet

wurde . *) Damals nun , in der Jugend der Zeiten und Völker , wo,

wie heute die Verbindung und Annäherung , ebenſo die ſchärfſte Schei⸗

dung der Nationen Geiſt und Arbeit der Weltgeſchichte war , wo das

Bewußtſein einer gemeinſchaftlichen Abſtammung eines Volkes unzer⸗

¹1) „Menſchlich als ein allgemein und allein entſcheidendes Princip die Natio⸗

nalität , als Grundlage der Staaten anerkennen , das heißt ſich zum Richter

aufwerfen , über die unter höherer Leitung ſtehenden Geſchicke der Völker . “

Dr . Brüggemann in einer Kammerrede zu Berlin .

² ) BA4G½ο⁴ bezeichnet urſprünglich alle nicht griechiſch redenden Ausländer im

Gegenſatz zu Ellyves , bekommt aber von den Perſerkriegen an den ge⸗

häſſigen und verächtlichen Nebenbegriff des Unfreien , Knechtiſchen u. Rohen .

³ ) S . Döllinger „ Heidenthum und Judenthum “ S. 666 . ff.
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ſtörbar , die Miſchungen , ſelbſt wenn wir das ſpätere Alterthum

berückſichtigen , gegen unſere durch und durch gemengten Nationen ¹)

noch unbeträchtlich waren , wo die ſchärfſten und beſonderſten Eigen⸗

thümlichkeiten der Sitte und des Lebens noch viel mehr , als Flüſſe ,

Berge oder Grenzmarken die Nationen ſchieden , wo ſelbſt die Götter

national waren , und das eine Volk mit ſeinen Nationalheiligthümern

und ſeiner Nationalreligion dadurch allein im unrereinbarſten

Gegenſatz zu dem anderen Volke mit ſeinen fremden Göttern ſtand :

damals waren alle Bedingungen vorhanden , um jedes beſondere Volk

faſt wie eine beſondere Welt , wie ein eigenes , den umwohnenden

Nationen in Nichts verwandtes Geſchlecht , wie eine eigene , in ſich

abgeſchloſſene Schöpfung erſcheinen zu laſſen .

Anders in der neueren Zeit , auf dem Standpunkte des Chriſten⸗

thums ! Während das Heidenthum Nichts von der gemeinſamen Ab⸗

ſtammung , Herkunft und Beſtimmung des Menſchengeſchlechts , Nichts

von der allgemeinen Menſchenliebe weiß ; hat das Chriſtenthum durch

ſeine neuen Lehren den Nationalhaß und den Nationalegoismus auf⸗

gehoben und beſeitigt , eine Veränderung , die als eins der größten

Wunder der Weltgeſchichte zu betrachten iſt ²). Die Völker waren

nicht mehr ſo ſehr Völker , vielmehr blieb die ſcharfe Völkerbezeichnung ,

„gentiles, “ „ ethnici “ ³) den Heiden vorbehalten . Die Chriſten ſahen ſich

in dieſer gemeinſamen Eigenſchaft in einem wichtigeren und höheren

¹ ) Wo gibt es gegenwärtig noch eine ungemiſchte Nation oder einen Staat ,

deſſen Volk einem und demſelben Stamme angehört ? Die meiſten euro⸗

päiſchen Nationen ſind bekanntlich aus einer früheren Völkermiſchung her⸗

vorgegangen , abgeſehen davon , daß faſt in jedem Staate Völker verſchie⸗

dener Nationalität , verſchiedener Sprache , Sitten , Gebräuche u. ſ. w.

nebeneinander wohnen .

² ) Qui per diversitatem linguarum cunctarum gentes in unitate fidei

congregasti heißt es in den Geſängen der Kirche . Vgl . Herder ' ſches Kirchen⸗

lexikon unter „Nationalität . ⸗

³ ) So nannten die chriſtlichen Kirchenväter die Heiden .
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Verhältniſſe zu einander als im vaterländiſchen ; die natürlichen Volks⸗

unterſchiede blieben , aber verklärten ſich gewiſſermaßen ; die Unter⸗

ſchiedenen haßten ſich nicht mehr , ſondern ſie ergänzten ſich. Nicht

nur der Beruf zu einem künftigen gemeinſamen Ziele , gegen welches alle

nationellen oder ſonſt wie immer gearteten irdiſchen Ziele als unbedeutend

zurücktreten , auch die Herkunft aus einer gemeinſamen Wurzel mußte

die chriſtlichen Völker verbinden helfen . Die Verſchiedenheit der Völker

vereinigte ſich zu einem großen , menſchlichen Urvolke , zu einer Welt⸗

nation und erkannte ſich als ſolche . Der feindliche Stoß der Chriſten⸗

völker untereinander iſt zwar nicht völlig beſeitigt , denn die Sünde

bleibt in der Welt ; aber er iſt gegen heidniſche Volkskriege unendlich

gemildert . Ein ſanfteres , menſchenfreundlicheres Kriegsrecht hat ſich ge⸗

bildet ; der Gefangene iſt nicht mehr Sklave , und der Krieg unter Chriſten

überhaupt wird wie ein Unglück und eine Impietät , faſt wie ein Bürger⸗

krieg und ſchlimmer angeſehen . Werden nun auch dieſe chriſtlichen Prin⸗

cipien als die Grundlage des Rechts und Verhaltens zwiſchen den Staa⸗

ten betrachtet ; ſo haben ſie doch bei der verderbten Natur der Einzelnen und

Völker beſtändig um ihre Anerkennung zu kämpfen . So ſind gerade in

unſerer Zeit von neuem die gebietenden und zwingherriſchen Begierden

der Menſchenbruſt erwacht und treiben die Völker gegen einander in Haß

und Streit . Das Wort aber , das den Deckmantel hergeben muß für alle

ſchlechten Leidenſchaften der Menſchenbruſt , für Ehrgeiz , Eroberungs⸗

luſt und gemeinen Egoismus , iſt die Nationalität “ ) und die Natio⸗

¹ ) Daß das Wort , welches allerdings , wie wir oben nachgewieſen , ſeine hohe

Bedeutung und relative Berechtigung hat , im Augenblick zu ſelbſtſüchtigen

Zwecken mißbraucht wird , geht ſchon daraus hervor , daß die Nationen ,

das Wort „ Nation “ im eigentlichen und urſprünglichen Sinne genommen ,

nie weniger Nationen geweſen ſind , als eben heut zu Tage , wo der franzöſiſche

Frack die allgemeine Kleidung , bei der Kenntniß vieler Sprachen die

Schätzung der eigenen verringert , durch den großen Verkehr , die allgemeine

Wanderluſt das Eigenthümliche in Sitten und Gebräuchen mehr und mehr

verwiſcht , wo endlich bei der Abnahme einer allgemeinen religiöſen Welt⸗
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nalitätsbeſtrebung , welche gegenwärtig ganz Europa von einem

Ende bis zum andern in Bewegung ſetzt und für alle Nationen eine

Falle birgt , ganz beſonders aber für die unſrige . „ In unſer zer⸗

ſplittertes , zerfahrenes Weſen konnte Nichts verwirrender und ver⸗

derblicher hereinfallen , als dieſe Nationalitätenfrage , die eigentlich für

Deutſchland erfunden zu ſein ſcheint . Sie iſt das trojaniſche Pferd ,

das die letzte Breſche legt , die letzten Pfeiler und Mauern unſerer

eigenen Nationalität auseinandertreibt , daß Alles übereinanderſtürzen

muß . Es iſt die Frage der eigenen Nationalität , der eigenen Exiſtenz ,

die ſich für uns unter dieſer trügeriſchen Frage nach der Berechtigung

und Selbſtändigkeit der fremden Nationen verbirgt . In ihr gibt ſich

die ganze Sophiſtik und Perfidie unſeres unbarmherzig gerechten Jahr⸗

hunderts , dieſer Wechſelbalg von herzloſem, egoiſtiſchem Despotismus

und von heuchleriſch ſentimentaler Philantropie ſeine ſchillernde , grin⸗

ſende , verhängnißvoll einnehmende und grauſenhaft abſtoßende Me⸗

duſengeſtalt . Sie verbindet die Abſtractionen eines Rouſſeau mit

denen des Hobbes und während ſie mit der Unſchuld und dem Frie⸗

den eines primitiven Naturrechts lockt ; iſt ſie doch nichts Anderes ,

als ein repriſtinirtes Fauſtrecht , ein bellum omnium contra omnes“¹¹ ) .

Sind wir demnach bei dieſem Nationalitätenſtreit ganz beſonders be⸗

theiligt , handelt es ſich im Grunde darum , ob auf dem europäiſchen

Feſtlande in Zukunft vollends alle Achtung vor dem deutſchen Namen ,

vor unſerer Nationalität ſchwinden , ob unſere Bildung überall ver⸗

drängt werden , ob Franzoſen⸗ und Ruſſenthum die einzigen Potenzen

ſein ſollen , vor denen die Völker fortan ihre Kniee beugen , vor deren

bloßem Namen und Klang ſie in Oſt und Weſt Reſpect haben ; ſo

anſchauung und dem Zunehmen des Indifferentismus das innerſte und

ſtärkſte Band der Nationalität gelockert iſt . S . Hiſtoriſch⸗ politiſche

Blätter Bd . XXVI . 679 .

¹ ) S . Deutſche Vierteljahrſchrift . 1861 . Januar bis April . „ Vom National⸗

ſtolz “ S . 230 . ff.
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liegt für jeden Vaterlandsfreund die Frage ſehr nahe , was iſt unter

dieſen Umſtänden zu thun ?

Angeſichts der von außen drohenden Gefahren , bei der politi⸗

ſchen und religiöſen Spaltung , der lockeren und loſen , eines ſtarken

gemeinſamen Mittelpunktes entbehrenden ſtaatlichen Verbindung unſeres

Volkes , bei der Lage Deutſchlands in der Mitte zweier großer krie⸗

geriſcher Völker , mit allſeits offenen Grenzen , thut es mehr als je

Noth , nicht die Hände in den Schooß zu legen , ſondern insgeſammt ,

ein Jeder an ſeiner Stelle , für das Wohl des Vaterlandes zu wirken .

Wir aber , denen als Lehrern und Erziehern vor Allen die Bildung

der kommenden Geſchlechter obliegt , wollen , ermuntert und angefeuert

durch das Beiſpiel eines edlen patriotiſchen Landsmannes , in einer

früheren , der unſrigen vielfach ähnlichen Zeit¹ ) , uns zunächſt an die

Erziehung wenden und im Nachſtehenden näher erörtern , was der

Unterricht und die Erziehung für die Pflege des Nationalgefühls und

der vaterländiſchen Geſinnung thun können . Daß der Einfluß der

¹1) Es war in der ſchwerſten und ſchmachvollſten Zeit Deutſchlands , im Winter

1807 —8, wo der muthige für Deutſchland begeiſterte Fichte , mitten in dem

von den Franzoſen beſetzten Berlin ſich in ſeinen Reden an die deutſche

Nation unter andern alſo ausſprach : „ Daß wir es nicht mehr vermögen ,

thätigen Widerſtand zu leiſten , ſpringt in die Augen . Wie können wir nun

die Fortdauer unſeres dadurch verwirkten Daſeins gegen den Vorwurf der

Feigheit rechtfertigen , was bleibt uns zu thun übrig ? Man wird uns

unſere Verfaſſungen machen , uns ein Geſetzbuch leihen und jede freie Selbſt⸗

beſtimmung entziehen ; blos an die Erziehung hat man nicht gedacht ;

in dieſer wird man uns ungeſtört laſſen , und dieſe iſt es allein , welche uns

retten kann . “ Obwohl unſere Zeit von der damaligen im Ganzen ſehr ver⸗

ſchieden ; ſo bietet ſie doch leider in mancher Beziehung große Aehnlichkeit

dar . Damals die eiſerne Gewalt des Oheims , vor der ſich halb Europa

beugte , jetzt das dämoniſche Netz , in welches der Neffe uns immer wider⸗

ſtandsloſer hineinzieht ; damals in unſerm deutſchen Vaterland Zerriſſenheit ,

Uneinigkeit , Selbſtſucht in Haupt und Gliedern , jetzt dieſelbe Uneinigkeit

und Zerriſſenheit u. ſ. w. S . Beilage z. Nr . 77 der „Allg . Ztg . “ 17. März 1860 .
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Erziehung ein tief gehender iſt , daß die Eindrücke , welche das zarte

und bildſame Gemüth des Knaben und Jünglings durch Wort und

Beiſpiel des geliebten Lehrers empfängt , oft für das ganze nach⸗

malige Leben entſcheiden , iſt eine allgemein anerkannte , von Nieman⸗

dem beſtrittene Wahrheit . Wie kann nun , fragen wir , der deutſche

Knabe und Jüngling durch Unterricht und Erziehung angeleitet wer⸗

den , ſein Vaterland vor allen Ländern zu lieben , ſo daß er bereit

iſt , der Erhaltung ſeiner Selbſtändigkeit als Mann die größten

Opfer zu bringen , ja im äußerſten Falle ſelbſt ſein Leben dafür ein⸗

zuſetzen ? Um Etwas zu lieben und hoch zu halten , muß man es

gehörig kennen und wegen ſeiner Vortrefflichkeit lieben können . Hier

iſt nun ein Volk , wie das deutſche , das bei allen Schwächen und

Untugenden , die wir nicht in Abrede ſtellen wollen , ſo großartige

nationale Güter aufzuweiſen hat , ſo hohe geiſtige und ſittliche An⸗

lagen , eine ſolche Sprache und Literatur , eine ſolche Geſchichte , ein

ſolches Land , vor vielen andern gut daran . Es braucht nur der rechte

Mann , der mit genauer Kenntniß des Vaterländiſchen eine warme

nachhaltige Begeiſterung dafür verbindet , ſich an die empfänglichen

Gemüther der Jugend zu wenden und die entſprechende Wirkung kann

und wird nicht ausbleiben .

Der erſte Unterrichtsgegenſtand nun , an welchen der Lehrer die

Weckung des Nationalgefühls und die Pflege der vaterländiſchen Ge⸗

ſinnung , wenn auch mehr indirekt , anknüpfen kann , iſt die Religion ,

eines der vorzüglichſten Bindemittel einer Nation und für ſich allein

im Stande , wie wir unter andern an den Juden und überhaupt

an den orientaliſchen Völkern , bei denen das religiöſe Gefühl von

Natur ſtärker und lebendiger iſt¹ ) , ſehen , ein Volk ohne ſtaatliche

Verbindung zuſammengehalten . Was nun der Jugend vor Allem noth

thut und ihr mit allen Mitteln einzuflößen iſt , das iſt eine ächte und

¹ ) Es iſt bekannt , daß die Orientalen die Völker nicht ſo ſehr nach ihrer Na⸗

tionalität , als nach ihrer Religion unterſcheiden .



17

warme Religioſität , welche es ſie als heilige Pflicht erkennen läßt ,

das Vaterland und die Nationalität als etwas von Gott Gegebenes ,

zur Erfüllung der ſittlichen Zwecke hienieden Nothwendiges zu lieben

und ihm , wenn es gilt , auch die ſchwerſten Opfer zu bringen .

Leichter iſt freilich die Aufgabe da , wo ein Volk oder doch die große

Mehrheit deſſelben eine gemeinſame Religion beſitzt ; viel ſchwerer

wird dieſelbe , wenn eine Nation , wie leider unſere deutſche , obwohl

auf dem gemeinſamen Boden des Chriſtenthums ſtehend , doch in der

Auffaſſung deſſelben in zwei große Parteien auseinandergeht . Wir

berühren hiermit die tiefſte Wunde , die unſerer Nationalität je ge⸗

ſchlagen wurde , nämlich die Glaubensſpaltung durch die Reformation ¹).

Was kann nun der Lehrer , dem daran gelegen iſt , das Nationalge⸗

fühl in ſeinen Zöglingen zu pflegen , thun , um dieſes Haupthinderniß

der Nationalität , wenn nicht zu beſeitigen — , denn das iſt nicht

möglich — , ſondern möglichſt unſchädlich zu machen ? Er wird am

beſten ſein Ziel erreichen , wenn er zwar einerſeits die Gegenſätze in

der Lehre und kirchlichen Verfaſſung der Konfeſſionen , die nun ein⸗

mal beſtehen , nicht verſchweigt oder vertuſcht , — denn das würde

Indifferenz vorausſetzen , und die iſt das größte Uebel — allein

andrerſeits auch dieſelben nicht übertreibt und darüber das viele

Uebereinſtimmende und die gemeinſame chriſtliche Grundlage der Kon⸗

feſſionen , die die Bürgſchaft einer endlichen Verſöhnung , woran alle

Gutgeſinnten nach Kräften arbeiten ſollten , in ſich ſchließt , nicht

überſieht . *) Vor Allem aber wird er ſeine Zöglinge durch Wort und

¹ ) Auch hier zeigt ſich , was Viele vergebens läugnen , die Wichtigkeit und

Bedeutung der Religion , deren Einfluß ſich naturgemäß auf alle Verhält⸗

niſſe erſtreckt . Unter allen Verhältniſſen , worin der Menſch hienieden ſteht ,

iſt das wichtigſte , alles andere beherrſchende das zu Gott . Von ihm werden

daher auch alle anderen Verhältniſſe mehr oder weniger beeinflußt .

²¹ ) Wer für unmöglich halten ſollte , daß ſo mächtige Gegenſätze , welche ſeit

Jahrhunderten die chriſtlichen Völker entzweien , durch die Macht des Geiſtes ,

alſo durch die Wiſſenſchaft zu verſöhnen ſeien , der möge bedenken , wieviele

2
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Beiſpiel ermuntern zu wahrer , chriſtlicher Bruderliebe , zu aufrichtiger ,
ächter Duldung und Achtung anders Gläubiger , welche ſich mit

warmer , entſchiedener Anhänglichkeit an die eigene Konfeſſion ſehr
wohl verträgt , ja am meiſten geeignet iſt , Andere für dieſelbe zu
gewinnen .

Der zweite Unterrichtsgegenſtand , durch welchen das National⸗

bewußtſein und zwar ganz beſonders geweckt und gefördert werden

kann , iſt die Sprache , der eigentliche Hort und das Palladium der

Nationalität . Unter allen Lebensäußerungen eines Volkes , aus

welchen ſich ſein geiſtig -gemüthlicher Charakter erkennen läßt , nimmt
die Sprache als die unmittelbarſte und umfaſſendſte Offenbarung
des menſchlichen Geiſtes mit Recht die erſte Stelle ein . An der

Sprache haben wir nicht nur einen untrüglichen Maßſtab für die

Beurtheilung des Umfanges der Vorſtellungen und Begriffe eines

Volkes , ſondern ſie eröffnet uns auch , recht betrachtet , die tiefſten

Gegenſätze , die auf den erſten Blick unvereinbar ſcheinen , in der Wiſſenſchaft
wie im Leben gelöſt wurden und wieviele der Unterſchiede , die vor Jahr⸗
hunderten die Trennung erzeugten , jetzt kaum mehr vorhanden ſind . Beſteht
denn in Wahrheit bei dem intelligenten Theil der Gläubigen noch jener
Unterſchied in der Lehre der Freiheit , wie vor 300 Jahren ? Iſt der Glaube
an eine fortgehende Läuterung und Entwicklung auch jenſeits des Grabes
nicht allgemeiner unter den Bekennern der chriſtlichen Confeſſionen , wo dies
Dogma nicht gelehrt wird , als die entgegengeſetzte ? Hier hat die Einſicht in
die Natur des menſchlichen Geiſtes wieder zum weſentlichen Inhalt des
aufgegebenen Dogma geführt . Ferner , werden nicht manche Theile des
chriſtlichen Kultus , namentlich die , welche ſich auf die chriſtliche Kunſt be⸗
ziehen , wo der Geiſt in der Kunſt ſein Wort fand , von den Einſichtsvollen
auf den verſchiedenen Seiten faſt auf gleiche Weiſe gewürdigt ? Kann der
Streit über Schrift und Tradition von wiſſenſchaftlichen Theologen noch wie
früher geführt werden ? u. ſ. w. S . Sammlung vermiſchter Aufſätze von
Dr . J . C. Paſſavant S . 11. Wir leben der Ueberzeugung , daß Deutſch⸗
land , von wo die Spaltung ausgegangen , auch das Land ſein wird , wo
zuerſt die Verſöhnung ſich anbahnt .
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und überraſchendſten Blicke in das Weſen und die Natur des Geiſtes

überhaupt und die Eigenthümlichkeit jedes Volksgeiſtes insbeſondere .

Da nämlich die Wörter nicht die unmittelbaren Abdrücke der Gegen⸗

ſtände und Wahrnehmungen der Innen⸗ und Außenwelt , ſondern

Verkörperungen der Vorſtellungen ſind , welche ſich der Menſch von

ihnen in ſeinem Geiſte bildet ; ſo iſt in jeder Sprache die Art und

Weiſe , wie ein Volk die Dinge auffaßt , mit einem Worte ſeine

Weltanſchauung auf dem Standpunkte der Vorſtellung ausgeprägt .

Wie aber auf der einen Seite die Maſſe der Wörter den Umfang

ſeiner geiſtigen Welt , ſo offenbart andererſeits ihr grammatiſcher Bau

ſeine Anſicht vom Organismus des Denkens . Indem ſomit die

Sprache das Werk der Geſammtthätigkeit des Volksgeiſtes iſt , bei

dem ſich alle Vermögen deſſelben von der Sinnlichkeit an bis zur

Vernunft hinauf gleichmäßig bethätigen ; ſo tritt uns in der Orga⸗

niſation jeder Sprache der Geſammtorganismus des Voltsgeiſtes ,

ſein geiſtig⸗gemüthliches Gepräge , wie es von Gott gegeben und

gewollt , und ſo zu ſagen , die Miſchung und das Verhältniß ſeiner

geiſtigen Anlagen und Vermögen in leuchtenden , unverkennbaren

Zügen entgegen . In Laut und Wortbildung , in Akcent und Rhyth⸗

mus , in ſchlichtem Ausdruck und Metapher , in Form und Wendung

des Gedankens und der Gedankenverbindung ſtellt ſie das reinſte ,

innigſte , weil geiſtigſte Abbild des einen Individuums , Stammes

und Volkes hörbar und fühlbar vor den äußeren Sinn . Stehen

demnach die Geiſteseigenthümlichkeit und die Sprachgeſtaltung eines

Volkes in der größten Innigkeit der Verſchmelzung und wirkt die

Sprache , ſowie ſie aus der Volksindividualität hervorgegangen , auf

dieſelbe fördernd und erhaltend zurück ; ſo liegt in der Sprache das

ſtärkſte Band eines Volkes und in ihrer Pflege das kräftigſte För⸗

derungsmittel der Nationalität . „ Die tiefſten Bedürfniſſe unſeres

inneren Menſchen können wir nur in unſerer Heimathſprache , die

mit unſern Anſchauungen zugleich aufgewachſen , ganz und gar aus⸗

2 *
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klingen . Die kosmopolitiſchen Gränzaufhebungen , die weltliterariſchen

Conſtellationen , ſind in unſerer Zeit um ſo weniger als Auflöſungs⸗

ſymptome des Individuellen zu fürchten , als vielmehr die Sprachen
als individueller Einſchlag in das allgemeine Gewebe der Völker⸗

aſſociation übrigbleiben , und dadurch die ganze Macht der Indivi⸗

dualität ſelbſt obenauf und gültig erhalten werden . Man kann in

einer Sprache nicht denſelben Gedanken haben und ausdrücken , wie

in einer andern , und allen antipatriotiſchen Anwandelungen zum

Trotz , macht das tägliche deutſche Gedankenbedürfniß Jeden wieder

zum deutſchen Menſchen , Manchen ſogar wider Willen zum deutſchen

Schriftſteller . Was ſoll man in fremder Zunge anfangen mit ſeinen

geheimen Herzſchlägen , mit ſeinem metaphyſiſchen Dichten und Trach⸗

ten , und mit all den ſkeptiſchen , ironiſchen und weltverlachenden

Geheimniſſen des Gemüthes , die zugleich Geheimniſſe des Styls

werden , aber niemals fertiges Eigenthum der Wörterbücher ? Der

deutſche Gedanke wird mit dem Heimweh nach dem deutſchen Wort

geboren , und durch alle von den Umſtänden irgendwie gegebenen

Nöthigungen in ein fremdes Kleid bricht , wie Schweizerthränen beim

Alphornsruf , die Sehnſucht danach aus ihm hervor . Auch unſere

modernen ſpekulativen Anſchauungen ſind bereits ebenſofeſt mit der

deutſchen Sprache , als mit unſerm täglichen Ideenkreiſe , dem wir

geläufig alle Erſcheinungen unterordnen , verwoben . Was ſich uns

in den Lebensgebilden nach Richtungen von Geiſt , Seele , Gemüth ,

Vernunft , Verſtand , Herz , abzutheilen und zu gliedern pflegt , iſt ,

ſeinem ganzen ſpekulativen Fächerwerk nach , ſo deutſchthümlich , daß

ſchon dieſe Wortunterſchiede , geſchweige dann die daran haftende be⸗

ſtimmte Gedankenreihe , in keinem fremden Stempel ſich nachprägen

laſſen . Die Emigranten des deutſchen Weſens , die im Auslande

in fremden Lauten zu ſtammeln verſuchten , haben alle das patriotiſche

Heimweh der deutſchen Sprache empfunden . “ ¹) Will alſo der Lehrer

¹ ) S . Mundt „Deutſche Proſa “ S . 11.
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das Nationalgefühl der ihm anvertrauten Jugend anregen und för⸗

dern ; ſo pflege er die Mutterſprache mit allen ihm zu Gebote

ſtehenden Mitteln . Ihr werde , wie es jetzt wenigſtens an vielen

Schulen geſchieht , der Ehrenplatz unter den Unterrichtsſprachen ein⸗

geräumt . Allein damit iſt es noch nicht genug . Der Lehrer bringe

den Schülern im Verlaufe des Unterrichts , insbeſondere durch Ver⸗

gleichung zum deutlichen Bewußtſein , welch' eigenthümliche Vorzüge

ihre Mutterſprache vor vielen andern beſitzt . Er weiſe zu dem Ende

durch ſchlagende Beiſpiele nach , wie ſie als Stammſprache und eben⸗

bürtige Schweſter der beiden klaſſiſchen Sprachen des Alterthums

zwar Vieles mit ihnen gemein , in andern Punkten dagegen , — wir

erwähnen hier beiſpielsweiſe die durch eine , Jahrhunderte lang fort⸗

dauernde Bildung gewonnene Bereicherung von Begriffen auf allen Ge⸗

bieten des Lebens , die größere Innerlichkeit und Gemüthstiefe , ¹) nebſt

der insbeſondere in der logiſchen Betonung zur Erſcheinung kommen⸗

den Uebereinſtimmung des Inneren und Aeußeren , und dem durchdrin⸗

genden Wahrheitsſinn — von ihnen abweicht und theilweiſe dieſelben

übertrifft . Noch viel wichtiger iſt die Zuſammenſtellung und Vergleich⸗

ung des Deutſchen mit dem Franzöſiſchen und Engliſchen . Hier iſt

das eigentliche Gebiet , auf dem der patriotiſche Lehrer ſeine Schüler

zur nachhaltigſten Begeiſterung für ihr Volk und Volksthum entflam⸗

men kann . Ausgehend von dem Begriffe einer Stammſprache und

deren Unterſchieden von den abgeleiteten Sprachen , wird er alle die

großen Vorzüge der erſteren vor den letzteren , die durchſichtige Ver⸗

ſtändlichkeit und Leichtigkeit der Wortbildung , die überall hervortretende

¹ ) Im Allgemeinen können wir eine dreifach verſchiedene Richtung des Volks⸗

und Sprachgeiſtes unterſcheiden , nämlich nach den ſinnlichen Anſchauungen ,

nach der inneren Empfindung und nach dem abſtrakt verſtändigen Denken ,

vgl . Humboldt , Einleitung in die Kawi⸗Sprache S . CCXXI . In der Rich⸗

tung nach der inneren Empfindung liegt die Stärke des deutſchen Volks⸗

und Sprachgeiſtes .
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lebendige Naturkraft und bildliche Anſchaulichkeit , wodurch die deutſche

Sprache ſo geeignet iſt für Poeſie und Philoſophie “) , durch eine Menge

Beiſpiele erläutern und in das hellſte Licht ſetzen . Hiermit nicht zu⸗

frieden wird er , da ſich, wie wir oben hervorgehoben , gerade in der

Sprache Geiſt und Gemüth und der ganze Charakter eines Volkes

am deutlichſten abſpiegelt , an einſchlagenden Stellen das Volksthum
der genannten Völker in konkreteſter Weiſe zur Anſchauung bringen .
Er wird , um nur Einiges kurz anzudeuten , mit dem Lautſyſteme be⸗

ginnend , aus dem in der deutſchen Sprache vorherrſchenden Konſo⸗
nantismus , aus den oft harten Konſonantverbindungen² ) auf den Sinn

für das Bedeutungsvolle , die Uebereinſtimmung zwiſchen Innerem und

Aeußerem , wogegen der Sinn für den Wohllaut zurücktritt , aus dem

Vorherrſchen des ſeelen⸗ und klangloſen e im Neuhochdeutſchen auf
den im Laufe der Zeit mehr zur Abſtraktion neigenden Volksgeiſt ,
aus dem Reichthum von Wörtern für Alles , was Geiſt und Gemüth

betrifft , ſowie aus den urſprünglichen Vorſtellungen , welche insbeſon⸗
dere den Intellektualbegriffen zu Grunde liegen , einerſeits auf die

metaphyſiſch philoſophiſche Geiſtesanlage , andererſeits auf die große

Innerlichkeit und Subjectivität , aus dem grammatiſchen Bau , aus dem

in Vergleich mit andern Sprachen vorherrſchenden Gebrauch der Kon⸗

junktionen und Präpoſitionen auf den , ſelbſt auf Koſten des Wohllauts ,
vor Allem nach Deutlichkeit und logiſcher Klarheit ſtrebenden Sinn

der Nation , aus der Neigung zu langen , durch Einſchachtelung von

Nebenſätzen gebildeten Perioden auf den gründlichen , ſtets in die Tiefe
dringenden Charakter des deutſchen Volkes hinweiſen . Es verſteht ſich

*) Vgl . darüber Deutſche Vierteljahrsſchrift 1858 Juli bis September ndie

weſentlichen Unterſchiede der Stamm⸗ und abgeleiteten Sprachen “ u. ſ. w.
² ) Hierher gehören beſonders Konſonantverbindungen wie ſch, cht , chz und

ähnliche , während z. B. im Italieniſchen alle härteren Konſonantverbindun⸗

gen dem Wohllaute geopfert werden , vgl . Serse ſt. Xerxes ; Alessandro

ſt. Alexander ; Tolemeo ſt. Ptolemaeus u. ſ. w.
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von ſelbſt , daß hierbei auch die Schattenſeiten des deutſchen und die

Lichtſeiten des fremden Volkscharakters , wie dieſelben in den reſpectiven

Sprachen hervortreten , nicht ausgeſchloſſen bleiben dürfen , da nur ſo

die Jugend eine richtige und auf Wahrheit beruhende Anſicht ihres

Volksthums gewinnen kann . Glücklicherweiſe hat der deutſche National⸗

charakter , wenn auch mit vielen Schwächen behaftet , doch ſoviel Ehren⸗

werthes und Tüchtiges , daß er den Vergleich mit keiner Nation zu

ſcheuen braucht . Um nur einige dieſer Schwächen , wie ſie in der

Sprache zu Tage treten , anzuführen , ſo weiſet das Schleppende und

Breite , das wenig Knappe im Style einer großen Zahl unſerer

Schriftſteller auf die Neigung der Nation zum gemüthlichen ſich gehen

laſſen , zur ſchlaffen äußern Haltung , zur Nachtmütze , Schlafrock und

Pantoffeln , das Unklare und Vage im Ausdruck auf Mangel an

Verſtandesſchärfe und deutlichen Begriffen ; das Einmiſchen der vielen

oft unnöthigen Fremdwörter auf die Sucht und übertriebene Hinnei⸗

gung zum Fremden hin . Während wir in dieſer und ſo mancher

andern Beziehung von den fremden Sprachen lernen können ; müſſen

wir andererſeits im vollen Bewußtſein der hohen Vorzüge unſerer

Sprache dieſelbe hoch und in Ehren halten und uns befleißigen , ſie

in Schrift und Wort mit immer größerer Vollkommenheit zu hand⸗

haben , auf daß auch die Fremden ſie ſchätzen lernen und aus ihr auf

den Geiſt und Charakter ſchließen , der ſich in ihr offenbart . —

An die deutſche Sprache ſchließt ſich die deutſche Literatur als ein

vortrefflicher Gegenſtand , um die Jugend mit dem feurigſten Natio⸗

nalgefühl , mit nachhaltiger Begeiſterung für das Vaterland zu erfüllen ,

unmittelbar an . Wenn die Geſchichte der Literatur eines Volkes die

Geſchichte ſeines inneren Lebens iſt , wenn ſie uns die Ideale , denen

es in verſchiedenen Zeiten begeiſtert nachſtrebt , die großen Intereſſen ,

die ſein Gemüth mächtig bewegten , kennen lehrt ; ſo iſt die Geſchichte

der deutſchen Literatur die Geſchichte des inneren Lebens des deutſchen

Volkes , und vor Allem geeignet , uns mit demſelben bekannt zu machen .
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Und in der That , großartig iſt dieſe Geſchichte und ſteht der äußeren

Geſchichte würdig zur Seite . Denn , ſei es , daß man die Länge der

Zeit , welche dieſelbe umfaßt , oder die Zahl und Vortrefflichkeit der

Werke in der Poeſie und Proſa nach Inhalt und Form ins Auge
faßt , in allen Beziehungen läßt ſie ſich den ausgezeichnetſten Litera⸗

turen der neueren Völker kühn zur Seite ſtellen , ja in einigen dürfte

ſie dieſelben entſchieden übertreffen . Keine der neueren Literaturen hat,
wie die deutſche , ein doppeltes reiches Blüthenalter , eine zweifache
Periode der Klaſſicität ! ¹ ) , keine reicht mit ihren Anfängen ſoweit in

die Vergangenheit hinauf , keine hat ſo großartige Anfänge der Volks⸗

poeſie¹ ) , eine ſolche Univerſalität und Allſeitigkeit , die ſie zur Welt⸗

literatur zu machen geeignet iſt , aufzuweiſen , als vie deutſche . Sind

dieſe Eigenſchaften , in das rechte Licht geſetzt , ganz gemacht , um die

Jugend im Allgemeinen mit hoher Achtung und Liebe für dieſes hohe

¹ ) „ Unſere Literatur iſt zweimal zur höchſten Blüthe ihrer Vollendung empor
gewachſen ; ſie hat zweimal in dem Glanze einer heitern , friſchen , kräftigen
Jugend geſtrahlt — mit einem Worte : ſie hat , nicht , wie die Literatur

der übrigen Nationen nur eine , ſie hat zwei klaſſiſche Perioden gehabt ;

zweimal iſt es uns vergönnt geweſen , auf der Höhe der Zeiten zu ſtehen
und in dem vollen Bewußtſein reicher Lebenskräfte unſer geſammtes inneres

und äußeres Leben in dichteriſchen Kunſtwerken mit einfacher Treue und

großartiger Wahrhaftigkeit abzuſpiegeln ; zweimal hat der edelſte und reinſte

Lebensinhalt unſerer Nation ſich in gleich edele und reine , in naturgemäße
und darum vollendete Formen gegoſſen u. ſ. w. S . Vilmar , Geſchichte der

deutſchen Nationalliteratur S . 2. ff.

² ) Dies gilt beſonders von den großen epiſchen Gedichten , wie den Nibelungen
und der Gudrun . Ueber die erſteren ſagt Fr . v. Raumer in ſeiner Geſchichte
der Hohenſtaufen VI . 319 . „ Wären auch alle lyriſchen und epiſchen Ge⸗

dichte jener Zeit verſchwunden , wäre von der geſammten Geſchichte nichts

auf uns gekommen ; das Lied der Nibelungen allein wäre vollgültiges

Zeugniß , daß eine Zeit , die ſo Großes erzeugen konnte , überhaupt eine

reiche und große geweſen ſei ; welches zu läugnen und ſie als jämmerliche
Ausartung der alten Welt darzuſtellen nur denen einfallen kann , deren

Anmaßung mit ihrer Unwiſſenheit gleichen Schritt hält . “
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Nationalgut zu erfüllen ; ſo ſind dann die einzelnen Perioden und ihre

hervorragendſten Werke vorzüglich geeignet , um die verſchiedenſten

Seiten des deutſchen Nationalcharakters zur klaren Anſchauung zu

bringen , die Jugend dafür zu erwärmen und zu begeiſtern . Um nur

Einiges hier anzudeuten , da es uns zuweit führen würde , das ganze

Gebiet zu durchwandern , wo böte ſich dem Lehrer eine ſchönere Ge⸗

legenheit dar , die deutſche Jugend mit den ſchönſten Zügen des deut⸗

ſchen Nationalcharakters , Mannhaftigkeit und Treue , tiefer , religiöſer

Innigkeit und Begeiſterung für das Vaterland , ächter wahrer Weib⸗

lichkeit bekannt zu machen , als bei der klaſſiſchen Poeſie des Mittel⸗

alters , dem Nibelungenliede und der Gudrun , dem Parcival und

Titurel , ſowie in der reichen weltlichen und religiöſen Lyrik. ¹) Hat

ſich auch ſeit jener großen Zeit ſo Manches anders geſtaltet ; ſo iſt

es doch immer noch das deutſche Gemüth , das deutſche Herz , welches

in jenen Gedichten ſich ſo ſchön und uns verſtändlich ausſpricht und

uns ergreift , weil das ächt deutſche Gemüth ſich auch bei uns im

Allgemeinen noch ſo bewährt , wie es ſich damals zeigte. Wenn die

Poeſien unſerer erſten klaſſiſchen Periode , als in welcher die Ver⸗

mählung des deutſchen Geiſtes mit dem chriſtlichen zum Abſchluß

kommt , ſich vorzugsweiſe durch den Charakter der Liebe , der Zart⸗

heit und Innigkeit , und einer rührenden Naivität auszeichnen ; ſo

tragen dagegen die Meiſterwerke unſeres zweiten Blüthenalters ,

welches den Abſchluß eines langen , vieljährigen Ringens des deutſchen

Geiſtes mit dem Geiſte des griechiſch⸗römiſchen Alterthumes und dem

der übrigen modernen Kulturvölker bezeichnet , vielmehr den Charakter

der Kritik , des Weltverſtandes und der Weltgewandtheit , ſowie der

Univerſalität und Allſeitigkeit² ) an ſich und ſind ſomit ganz vorzüg⸗

¹ ) Vgl . Lieder und Sprüche der Minneſänger von Bernh . Hüppe , eine Aus⸗

wahl des Beſten , was die lyriſche Poeſie des Mittelalters zu bieten vermag .

² ) „ War ehedem der Blick beſchränkt auf Haus und Hof und die dunkelen

Wälder und grünen Bergeshalden , welche die friedliche Stätte der Heimath

umkränzten , ſo ſchweift er jetzt ſonnenhell und frei , weit hinaus über die
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lich geeignet der deutſchen Jugend auch dieſe Seiten unſerer natio⸗

nalen Geiſtes aufzuſchließen . — Aber nicht bloß auf die Licht⸗,
ſondern auch auf die Schattenſeiten unſeres Volkscharakters ſoll der

Lehrer die Jugend aufmerkſam machen , und auch hierzu bietet die

Geſchichte der Literatur die günſtigſte Gelegenheit . Wie kann er

z. B. die Jugend beſſer warnen vor dem in unſerem Charakter

liegenden Zuge der Ueberſchätzung des Fremden und der Hintan⸗

ſetzung des Eigenen , als wenn er ihr in lebendigen Farben ſchildert
und durch Beiſpiele belegt , wohin die ſklaviſche Nachahmung des

Ausländiſchen unſere Sprache und Literatur während des XVII . und

der erſten Hälfte des XVIII . Jahrhunderts geführt hat , wo derjenige
das größte Lob erwarb , der die meiſten lateiniſchen und franzöſiſchen
Worte und Redensarten ſeiner Sprache beizumiſchen verſtand . ¹*) Das

Grenzen des väterlichen Gaues , über die Marken des Vaterlandes , in die

entlegenſten Regionen der Erde , um ſich an Indiens und Chinas Wundern ,
an der wüſten Oede des Polarmeeres , wie an den glühenden Steppen

Afrika ' s mit gleicher Luſt zu weiden . “ Vilmar a. a. O. S . 7.

1) Geſinnungstüchtige u. patriotiſch⸗geſinnte Schriftſteller jener Zeit klagen bitter

über jene Sprachmengerei . So heißt es in einem Gedicht des Mich. Moſcheroſch :

1.

Faſt jeder Schneider
will jetztund leider
der Sprach erfahren ſein
und redt latein ,

Welſch und Franzöſiſch ,
halb Japaneſiſch
wan er iſt doll und voll
der grobe Knoll .

2.
Der Knecht Matthies
ſpricht bona dies ,
wan er gut Morgen ſagt
und grüßt die Magd :
die wend den Kragen ,
thut ihm Dank ſagen ,
ſpricht Deo gratias
Herr Hippocras .

3.

Ihr böſe Teutſchen
man ſollt euch peutſchen ,

daß ihr die Mutterſprach
ſo wenig acht .

Ihr liebe Herren
das heißt nicht mehren ,
die Sprach verkehren
und zerſtören .

4.

Ihr thut alles miſchen ,
mit faulen Fiſchen ,
und macht ein miſchgemäſch
ein wüſte wäſch .
Ich muß es ſagen
mit unmuth klagen .
Ein faulen haaffen⸗käß
ein ſeltſam Gfräß u. ſ. w.
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Geſagte mag genügen , um zu zeigen , wie der tüchtige Lehrer ver⸗

mittelſt der Literatur für die Weckung des Nationalgefühls in der

Zugend wirken kann . Wenn auch , wie ſich von ſelbſt verſteht , die

Art und Weiſe , hier zu wirken , ſich je nach der Schule verſchieden

geſtaltet , anders an der Volksſchule , als an der Realſchule oder dem

Gymnaſium ; ſo liefert doch gerade die Literatur das beſte Mittel ,

um an allen Schulen nach der genannten Seite hin thätig zu ſein .

So bietet z. B. an den Volksſchulen das deutſche Leſebuch, wenn es

mit Rückſicht auf obige Zwecke abgefaßt und insbeſondere die natio⸗

nale Seite gehörig betont iſt , ein vorzügliches Mittel zur Förderung

der deutſchen Geſinnung . ⁴)

Faſt nicht minder wichtig für die Pflege der Nationalität iſt ,

wenn recht behandelt , die vaterländiſche Geſchichte . Hier hat der Lehrer

die günſtigſte Gelegenheit an einer faſt 2000jährigen Entwicklung der

Jugend die weltgeſchichtliche Aufgabe des deutſchen Volkes und die

Grundzüge ſeines Charakters zum klarſten Bewußtſein zu bringen ,

ſie durch leuchtende Vorbilder zum Guten zu entflammen , zur Nach⸗

eiferung zu entzünden , und ebenſo durch ſchlechte , verabſcheuungswerthe

Beiſpiele vom Böſen abzuſchrecken . Eine Geſchichte mit ſolchem In⸗

halt , die uns ſo nahe angeht , iſt , wenn ſie würdig behandelt wird,

eine Macht von unermeßlichem Einfluß auf das geſammte ſittliche

Weſen , namentlich aber auf die vaterländiſche Geſinnung und zwar

auf eine ſolche der edelſten Art , nicht um äußerer materieller , ſon⸗

dern um der höchſten Bedürfniſſe willen , welche die Zugehörigkeit zu

einem ſolchen Volke , wie unſer deutſches iſt , begründet . ²) Ueber die ,

dieſem Zwecke angemeſſenſte Behandlung des geſchichtlichen Unterrichts ,

¹ ) Zu dem Ende würden paſſende Stücke aus der deutſchen Heldenſage nach

den Bearbeitungen von Schwab , Bäßler , Oſterwald , Simrock , ferner ausge⸗

wählte Schilderungen aus der deutſchen Geſchichte , Geographie und Natur⸗

kunde in das Leſebuch aufzunehmen ſein .

² ) Vgl . Pädagogiſcher Jahresbericht von A. Lüben 1859 . S . 237 .
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der natürlich nach dem Charakter der Schule verſchieden , ausführlicher
und tiefer eingehend am Gymnaſium und der Realſchule als an der

Volksſchule ſein wird , mögen hier folgende Andeutungen ihre Stelle

finden . Vor Allem ſind die wichtigen Begebenheiten , die großen Ereigniſſe
von weltgeſchichtlicher Bedeutung in ihrer ganzen Größe und Wichtig⸗
keit zu würdigen , ſowie die Männer , die in ihnen thatkräftig auf⸗

treten , mit aller Wärme und Begeiſterung zu ſchildern und der Jugend
als Muſter der Nachahmung aufzuſtellen . Wir halten es nämlich nicht

für wohlgethan , wenn überall nur die dunkelen Partien und die

Schattenſeiten im Leben unſeres Volkes hervorgehoben und zum Ge⸗

genſtande ſtrenger Kritik und Splitterrichterei gemacht werden , wozu
der Deutſche in Bezug auf das Vaterländiſche leider ſoviel Anlage
hat . Im Gegentheil ſoll die Jugend ſo viel möglich zur Bewunderung ,
dieſer für dieſelbe ſo wichtigen Eigenſchaft entflammt werden ¹). „ Wer
der Jugend die rechte Herzenswärme der Liebe, die Fähigkeit , beſchei⸗
den und in Ehrfurcht Großes anzuerkennen und an ihm ſich zu er⸗

heben , erhalten wiſſen will , der muß dieſe Geſinnungen auch Menſchen
gegenüber pflanzen und pflegen . Wir ſehen nicht ab , wie man Vater⸗

landsliebe in die deutſche Jugend pflanzen kann , wenn man die großen
Männer , die Deutſchland hervorgebracht , ihr nicht zu Gegenſtänden
der Verehrung macht . Religiöſe Sittlichkeit und Vaterlandsliebe , ſagt
der Miniſter v. Stein , ſind die einzigen nicht zu erſchütternden
Träger des Charakters , für welche die Jugend zu gewinnen , eine

der wichtigſten , aber auch ſchwerſten Aufgaben der Erziehung bildet . “ *)
Welches ſind nun zunächſt im politiſchen Leben des deutſchen Volkes

¹ ) Vgl . „Ueber den Affekt der Bewunderung und CEhrfurcht “ in Baaders Werken

Bd. I . Wie ſchon im Alterthume Plato und Ariſtoteles betrachtet Baader den

Affekt der Bewunderung und Ehrfurcht als den Beginn der Philoſophie .
Man kann nicht wahrhaft lieben , was man nicht achtet , und umgekehrt.
Das Horaziſche : Nil admirari hat nur Recht , inſofern es zum Bewundern

des allein Bewundernswerthen führt .

²¹) S . Pädagogiſcher Jahresbericht a. a. O. S . 240 .



29

die Glanzpartien , die vor Allem die Jugend mit Bewunderung für

ihre Vorfahren und mit Achtung für ihr Volk zu erfüllen vermögen ?

Glänzend iſt vor Allem der Eintritt unſeres Volkes in die Geſchichte ,

jener Jahrhunderte lang andauernde Kampf mit den weltgebietenden

Römern , in denen es lange Zeit bald Sieger , bald beſiegt , zuletzt

das römiſche Reich geſtürzt und eine Menge germaniſcher Reiche auf

den Trümmern des erſteren gegründet hat . Es verſteht ſich von ſelbſt ,

daß Thaten , wie die Befreiung Deutſchlands durch die Schlacht im

Teutoburgerwald , ſowie der Kampf des Arminius mit Germanicus in

dieſem großartigen Gemälde wieder beſonders hervorzuheben ſind . Auch

das für dieſen erſten Abſchnitt ſo wichtige geſchichtliche Denkmal ,

welches uns der große römiſche Geſchichtſchreiber Tacitus in ſeiner

„ Germania “ hinterlaſſen , iſt hier nicht zu überſehen . Dieſer Ehren⸗

ſpiegel unſeres Volkes , wie keine andere Nation einen ähnlichen beſitzt ,

ſollte an allen höheren Schulen , ſei es in der Urſchrift oder in der

Ueberſetzung , mit den Schülern geleſen und an den paſſenden Stellen

mit Erläuterungen begleitet werden . Einen weiteren Glanzpunkt der

deutſchen Geſchichte bildet ſodann im Mittelalter die Regierung der

ſächſiſchen , fränkiſchen und ganz beſonders der großen hohenſtaufiſchen

Kaiſer . Damals ſtand Deutſchland an der Spitze der europäiſchen

Staaten , und der deutſche Kaiſer war der angeſehenſte unter den

chriſtlichen Fürſten und der oberſte Schirmherr der allgemeinen Kirche.

Die deutſche Ritterſchaft als der im Vordergrund erſcheinende Stand

zeichnete ſich gleich ſehr durch Tapferkeit und Frömmigkeit aus und

verrichtete auf den Römerfahrten und den Kreuzzügen Thaten , die mit

Recht noch jetzt die Bewunderung der Nachwelt erregen . Daß neben

der politiſchen Seite auch die kulturgeſchichtliche nicht zu überſehen

und in ihr gehöriges Licht zu ſetzen iſt , verſteht ſich von ſelbſt . Außer

der Poeſie , von der wir bereits oben geſprochen , iſt es beſonders die

Baukunſt und unter den Wiſſenſchaften die Theologie und Philoſophie ,

welche damals und in der nächſtfolgenden Zeit hell ſtrahlende Licht⸗
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punkte in der deutſchen Geſchichte abgeben . Aus dem ſpäteren Mittel⸗

alter möchten wir beſonders die Blüthe des deutſchen Städteweſens ,

als eines Inſtitutes , wodurch Deutſchland über alle chriſtlichen Länder ,

ſelbſt Italien nicht ausgenommen , hervorragt , mit einigen kräftigen

Pinſelſtrichen hervorgehoben haben . In den deutſchen Städten des

Mittelalters entwickelte ſich ſchnell jeder Zweig des gebildeten Lebens

zur ſchönſten Blüthe . In ihnen entſtanden zwar auf kleines berechnete ,

dennoch aber treffliche bürgerliche Verfaſſungen und Einrichtungen ,

und von ihnen aus verbreitete ſich ein Bild von Ordnung und eine

Liebe derſelben erſt über das übrige Land . Ihr ausgebreiteter Handel

half die Welt entdecken ; ihren Bund fürchteten die Könige . Die

Denkmäler ihrer Baukunſt haben der Zerſtörung von Jahrhunderten

getrotzt ; die Nachwelt ſteht bewundernd ,vor ihnen und bekennt ihre

eigene Ohnmacht . In dem XIV . und XV . Jahrhunderte ſind es be⸗

ſonders die großen Entdeckungen des Schießpulvers , des Linnenpapiers ,

der Buchdrucker⸗ und Kupferſtecherkunſt , welche ſämmtlich von Deutſch⸗

land ausgehend , von dem Scharfſinne und der Erfindungsgabe unſeres

Volkes ein glänzendes Zeugniß ablegen . Mit der Reformation , bei

welcher der Gegenſatz der deutſchen Nationalität gegen die romaniſche

eine große Rolle ſpielt , und den darauf folgenden großen Kriegen

beginnt Deutſchland leider von ſeiner hohen Stellung mehr und mehr

herabzuſinken , bis es am Ende des XVII . und zu Anfang des XVIII .

Jahrhunderts , nahe daran iſt , dem Einfluſſe Frankreichs äußerlich

und innerlich zu erliegen . Nachdem Friedrich der Große durch die Siege

bei Roßbach und Zorndorf den deutſchen Namen dem Auslande gegenüber

wieder zu Ehren gebracht und das geſunkene Bewußtſein der Nation

gehoben , folgt die franzöſiſche Revolution und im Gefolge derſelben

die Unterjochung Deutſchlands durch Napoleon I . Allein nach kurzer

Niederlage erhebt ſich Deutſchland und beſiegt und verjagt ſeinen
Unterdrücker . Dieſe letztere Begebenheit verdient mit beſonderer Aus⸗

führlichkeit und Wärme in allen Schulen den gereifteren Schülern
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geſchildert zu werden , damit ſie einerſeits ſehen , wohin es führt ,

wenn eine Nation , auch die tüchtigſte , ſich ſelbſt vergißt und die Hände

in den Schoß legt , andererſeits aber durch die großen und tapferen

Thaten ihrer zum Theil noch lebenden Väter und Angehörigen aus

der nächſten Vergangenheit begeiſtert , ſich vorkommenden Falles gleich

mannhaft und tapfer beweiſen . Wenn wir im Vorſtehenden nur auf

die Hauptglanzpartien der deutſchen Geſchichte hingewieſen haben , als

die am beſten geeigneten , die Vaterlandsliebe der Jugend zu wecken ;

ſo wollen wir damit die dunkleren Seiten , die Mißgeſchicke und Ver⸗

irrungen der Nation von der Erzählung nicht ausgeſchloſſen haben .

Im Gegentheile können auch ſie , in der rechten Weiſe aufgefaßt , von

großem Nutzen für die Jugend ſein , inſofern ſich die Fehler des

deutſchen Charakters , vor denen die Jugend gewarnt werden ſoll , an

ihnen in das rechte Licht ſetzen laſſen . Wie geeignet ſind nicht Ereig⸗

niſſe , wie der 30jährige Krieg mit ſeinen ſchrecklichen Folgen , der

Verödung des Landes , der Erſchlaffung aller vaterländiſchen Geſinnung

und dem Verluſte der ſchönen Provinzen von Elſaß und Lothringen ,

ferner die Eroberung Deutſchlands durch Napoleon I. , um die Schüler

auf die Erbfehler der deutſchen Nation , die innere Uneinigkeit und

Spaltung , die zu weit getriebene Achtung und Schätzung des Aus⸗

landes , den vorherrſchenden Partikularismus und das Einzelſtreben

ohne Fähigkeit der Hingabe und Opferwilligkeit an das Ganze auf⸗

merkſam zu machen . Wir haben bisher nur der vaterländiſchen Ge⸗

ſchichte erwähnt ; allein auch die Geſchichte anderer Staaten , die in

den höheren Schulen gelehrt wird , kann für unſern Zweck dienſtbar

gemacht werden . Welch' herrliche Beiſpiele von glühender Liebe zu

Vaterland und Freiheit , von Aufopferung für dieſelben , geeignet auf

die empfängliche Jugend zu wirken , liefert uns nicht unter anderen

die griechiſche und römiſche , die ſpaniſche , italieniſche , die engliſche
und franzöſiſche Geſchichte ! Sowohl in dieſer, als in ſo mancher

andern Beziehung können wir insbeſondere von unſern Nachbarn noch
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Vieles lernen . So geſchieht in den franzöſiſchen Schulen Alles , der

franzöſiſchen Jugend die Geſchichte Frankreichs recht glänzend und

eindringlich darzuſtellen . Frühzeitig wird die Jugend zur Theilnahme
an Allem , was den Ruhm Frankreichs betrifft mit herbeigezogen ¹).
Wenn wir nun auch nach unſerm weitherzigen , weltbürgerlichen

Charakter nicht ſoweit gehen können , als unſere überrheiniſchen Nach⸗

baren ; ſo würden wir doch gut thun , mehr als bisher die vaterlän⸗

diſche Geſchichte dem Gemüthe der Jugend nahe zu bringen . Dieſes

könnte unter andern geſchehen durch Anfertigung eines nationalen

Feſtkalenders , in welchem die wichtigeren Gedenk⸗ und Ehrentage

unſeres Volkes verzeichnet wären , ſowie durch die Feier eines jeden

ſolchen Tages durch eine kurze lebendige Erzählung des Ereigniſſes

und ein Wort der Mahnung an die Jugend . *) Auch die Verherr⸗

lichung der großen Thaten unſeres Volkes durch Werke der bildenden

Kunſt und Malerei , die in den bedeutenden Mittelpunkten deutſchen

¹ ) So wurde , um nur ein Beiſpiel aus der neueren Zeit anzuführen , nach

dem Siege der Franzoſen bei Solferino , allen Lyceen ein S8tägiger Urlaub

ertheilt , damit auch die Jugend ſich freuen könne über dieſen neuen Zuwachs

an nationalem Ruhm . Wenn ferner die franzöſiſche Nation ſo ziemlich

darin einig iſt , daß das linke Rheinufer ihr zukomme ; ſo liegt ein Haupt⸗

grund darin , daß ihr dieſe Meinung von Jugend auf anerzogen iſt . — Ein

anderes Mittel auf den Nationalgeiſt , insbeſondere der Jugend , zu wirken , iſt

die Verherrlichung der großen Waffenthaten der Nation durch die Kunſt ,

beſonders die Skulptur und Malerei . Man muß das franzöſiſche National⸗

muſeum in Verſailles geſehen haben , welches „ A toutes les gloires de la

France “ gewidmet iſt , um ſich einen Begriff davon zu machen , welchen

außerordentlichen Eindruck der Anblick ſo vieler Siege und ruhmvoller

Waffenthaten , zum Theil von großen Meiſtern auf der Leinwand dargeſtellt ,

auf eine ſo ruhmſüchtige Nation , wie die Franzoſen macht . Wie ſollten

ſie nicht glauben , insbeſondere die unerfahrene brauſende Jugend , Alles zu

vermögen , nachdem ſie ſo Großes verrichtet !

2) S . Augsburger allgemeine Zeitung a. a. O.
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Lebens aufzuſtellen wären , würde ihre Wirkung auf die Gemüther ,

insbeſondere der Jugend , nicht verfehlen ¹).

Neben dem geſchichtlichen iſt ferner auch der geographiſche Un⸗

terricht geeignet , die vaterländiſche Geſinnung in den Herzen der

Jugend zu erwecken und zu nähren . Zu dem Ende iſt die Geographie

von Deutſchland mehr als bisher in den Vordergrund zu ſtellen ,

und die Jugend mit Deutſchlands eigenthümlichen Verhältniſſen im

Vergleiche mit andern Ländern genauer bekannt zu machen , damit ſie

das Land , das ſie von Natur ſchon liebt , auch wegen ſeiner beſon⸗

deren Vorzüge ſchätzen lerne . Dies iſt jetzt um ſo leichter , ſeitdem

gerade von deutſchen Männern , wie Ritter , Berghaus , Roon , Kutzen ,

Kapp u. a. die Geographie ſo vortrefflich angebaut und zum Range

einer eigentlichen Wiſſenſchaft erhoben worden iſt . Geſtützt auf die

von dieſen Männern gewonnenen Ergebniſſe iſt der Lehrer im Stande ,

die Weltſtellung Deutſchlands in der Mitte Europa ' s , den Zuſammen⸗

hang der Geologie und Pflanzenwelt mit dem Volksleben und die

ſeiner Bevölkerung unter den übrigen Völkern Europa ' s gewordene

Aufgabe auf das einleuchtendſte nachzuweiſen und dadurch die ver⸗

derblichen Einflüſſe eines vagen Kosmopolitismus zu beſeitigen . ²)

„Deutſchland erſcheint hiernach , wie es ſich in ſeinen räumlichen ,

hydrographiſchen und klimatiſchen Verhältniſſen durch einen Charakter

der Mitte und des Ebenmaßes auszeichnet , als ein Hauptland auch

der hiſtoriſchen und geiſtigen Mitte , als das von allen Seiten an

ſich ziehende und anſammelnde Ideencentrum Europa ' s , als das in

¹1) Wir wiſſen wohl , daß dem der Mangel eines großen allgemeinen Mittel⸗

punkts , wie ihn z. B. für Frankreich Paris bietet , einigermaßen entgegen⸗

ſteht ; allein was ſich auch ſo thun läßt , das hat unter andern der kunſt⸗

ſinnige König Ludwig von Bayern in München bewieſen .

² ) S. Prof . Schulz über die germaniſtiſchen Studien , im Weilburger Gym⸗

naſialprogramm 1860 .
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dieſer Hinſicht der ganzen Welt bedürftige Herz , gerade ſo wie das

leibliche Herz , mit welchem es oft verglichen wurde , des ganzen

Körpers bedarf . Umſonſt ſuchen wir nach einem Lande , in welchem
die allgemeinen Wiſſenſchaften ſo gepflegt und ausgebildet , die Kennt⸗

niſſe ſo ausgebreitet , die Beſtrebungen in Sachen der Kunſt ſo wenig
einſeitig ſind , als in Deutſchland ; umſonſt nach einem Lande und

Volke von einer gleich großen Allſeitigkeit , vermöge der es , der Kern

des Kontinents , am meiſten befähigt iſt , ebenſowohl von jeder Seite

her , was die Fremde entwickelt , aufzunehmen , als auch das Eigen⸗

thümliche und das zum Eigenthume ungeſchaffene Fremde dem

Auslande wieder mitzutheilen . “ ²) Auch eine allgemeine Charakteriſtik

Deutſchlands , hervorhebend das geſunde Klima , die Abwechslung von

Berg und Ebene , von Acker⸗ , Weide⸗ und Waldland , den Reichthum

der mannigfaltigſten Produkte , die Menge der ſchiffbaren Ströme ,

die Zugänglichkeit zum Meere nach zwei Seiten hin , die große Zahl

ſchöner und blühender Städte , aber auch auf der andern Seite die

nach Oſten und Weſten , wo es zwei große , kriegeriſche Völker zu

Nachbarn hat , offen liegenden Grenzen , ſollte nicht fehlen , damit der

Knabe und Jüngling den Werth ſeines Heimathlandes ſchätzen und

lieben lerne vor allen andern Ländern , aber auch wiſſe , daß er einſt

zum Schutze und zur Vertheidigung deſſelben bereit ſein müſſe . Als

praktiſches Mittel ſodann , die in der Schule gewonnenen Eindrücke

zu beſeſtigen , ſind vor Allem Reiſen zu empfehlen , auf denen die

geſchichtlich merkwürdigen Punkte , unter andern die noch das Ge⸗

präge der großen deutſchen Vergangenheit tragenden Städte , wie

Nürnberg , Hildesheim , Cöln , Mainz u. a. beſondere Beachtung

verdienen .

Von den techniſchen Fächern endlich empfiehlt ſich für die Bil⸗

dung des Nationalgefühls vorzugsweiſe der Geſang . Gute deutſche

²) S. Kutzen „ das deutſche Land “ S. 51.
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Lieder patriotiſchen Inhalts , deren wir eine große Zahl beſitzen , thun

hier außerordentliche Wirkung .

Wir haben bisher nur davon geſprochen , wie dem Geiſt und

Gemüth der deutſchen Jugend eine nationale Richtung zu geben ſei .

Allein hiermit allein iſt es nicht genug ; auch der Körper muß zu

dem Zwecke gebildet werden . Denn was hilft alle Begeiſterung für

die nationalen Güter und der Wille nöthigen Falles für ihre Ver⸗

theidigung einzutreten , wenn der Körper nicht frühzeitig gekräftigt

und geſchickt gemacht wird , auch Beſchwerden und Mühen aller Art

zu ertragen . Darum muß bereits die Schule , wie es auch , Dank

den Anordnungen der Behörden , faſt überall in Deutſchland geſchieht ,

für geordnete Leibesübungen ihrer Jugend Sorge tragen . Das Turnen ,

wie es jetzt an den meiſten deutſchen Schulen eingeführt iſt , macht

nicht nur den Körper allſeitig ſtark und gewandt , ſondern es leitet

auch durch die Ordnungsübungen , die präciſe Ausführung ſehr künſt⸗

licher Reigen , welche auf ein unbedeutendes Kommando erfolgt , die

militäriſche Taktik ein und iſt ſomit die beſte Vorbereitung zum nach⸗

maligen Kriegsdienſt . Uebrigens dürfen die Turnübungen mit dem

Austritt aus der Schule nicht aufhören . Die aus der Schule ent⸗

laſſenen Jünglinge müſſen die Turnübungen , an welche ſich noch

Schießen , Reiten und Fechten ſchließen kann , fortſetzen , und die Re⸗

gierungen im wohl verſtandenen eigenen Intereſſe ihnen Vorſchub

leiſten . Die Geſchichte aller Zeiten beweiſt es , daß Völker , welche

nicht im Stande ſind , ſich im Falle eines Angriffs von außen kräftig

zu vertheidigen , auf die Dauer ihre Selbſtändigkeit nicht behaupten

können , ſondern früher oder ſpäter die Beute ihrer kriegeriſchen

Nachbarn werden .

Wird in dieſer und ähnlicher Weiſe das Nationalgefühl von

der Schule mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln gepflegt ,

werden von den Behörden und vaterländiſch geſinnten Männern die

3 *
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in der Jugend gelegten Keime auch im nachmaligen Leben gehegt
und genährt ,¹) wird endlich durch früh begonnene und ſpäter fort⸗

geſetzte körperliche Uebungen die ganze Nation wehrhaft gemacht ;
dann kann der günſtige Erfolg ' nicht ausbleiben . Mit der alten

Wehrhaftigkeit , durch welche unſer Volk in den älteſten und noch in

den mittleren Zeiten berühmt war , werden Geiſtesfriſche , Muth und

Thatendrang bei uns wiedereinkehren , und ein Geſchlecht wird nach
und nach erwachſen , das ohne engherzigen und eitelen Nationalſtolz ,
im vollen Bewußtſein ſeiner nationalen Güter andere Völker nicht
beneidet und nicht beeinträchtigt , aber mit Eifer über ſeiner National⸗

ehre wacht und jederzeit bereit iſt , dieſelbe mit allen ihm zu Gebote

ſtehenden Mitteln zu vertheidigen .

¹1) Wie die Familie , die Gemeinde , die bürgerliche Geſellſchaft , der Einzelſtaat

und die ganze Nation dieſe Keime entwickeln und pflegen und ſo die nationale

Geſinnung ſtärken kann , darüber verweiſen wir auf die ſchöne „germaniſtiſche

Kulturtabelle “ in Schulz ' s oben angeführtem Programme .

*



37

Schulnachrichten .

I. Chronik der Schule . Das verfloſſene Schuljahr war für

unſere Anſtalt in mehrfacher Beziehung von hoher Wichtigkeit und

Bedeutung . Mit dem 1. Auguſt v. J . trat , Dank den Bemühungen

Hochwürdiger katholiſcher Kirchen⸗ und Schulcommiſſion , eine , ſeit

längerer Zeit angeſtrebte wichtige Veränderung in der Organiſation

unſerer Schule ins Leben . Durch Beſchluß Hohen Senates vom

15 . Mai v. J . wurde nämlich die bisher ſehr überfüllte II . Klaſſe

mit zweijährigen Lehrkurſen in zwei Abtheilungen mit je einjährigem

Kurſus und beſonderem Stundenplan geſchieden . Während die Ober⸗

abtheilung dem bisherigen Lehrer der II . Klaſſe , Herrn Zahn verblieb ;

wurde für die nun geſonderte Unterabtheilung , nach einer vorher be⸗

ſtandenen Konkursprüfung Herr Michael Kremer , bis dahin

Lehrer zu Hochheim in Naſſau , proviſoriſch berufen . Derſelbe theilt

der beſtehenden Sitte gemäß über ſeine früheren Lebensverhältniſſe

Folgendes mit :

„ Michael Kremer , geboren den 17 . Oktober 1830 zu Cam⸗

berg im Herzogthum Naſſau , erhielt ſeine Elementarbildung in der

Stadtſchule daſelbſt und beſuchte das Schullehrerſeminar zu Idſtein

während der Jahre 1847 —1850 . Mit dem 1. April 1851 wurde er

zum Lehrgehilfen in Limburg a. d. Lahn ernannt und den 25 . März 1852

nach Montabaur verſetzt . Hierſelbſt verſah er neben ſeiner Elementar⸗

klaſſe die Stelle eines Zeichenlehrers am herzoglichen Schullehrer⸗

ſeminar vom Herbſt 1854 bis Frühling 1856 und unterrichtete an

der Gewerbeſchule von Winter 1857 bis Frühling 1859 . Den

5. Juni 1858 wurde er zum Lehrer in Montabaur ernannt und den

1. September 1859 nach Hochheim a. M. verſetzt , woſelbſt ihm die

obere Knabenſchule übertragen wurde . Durch Beſchluß Hochwürdiger

3 * *
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katholiſcher Kirchen⸗ und Schulkommiſſion vom 27 . October 1860
nach vorausgegangener , beſtandener Prüfung proviſoriſch zum Elemen⸗

tarhülfslehrer an der Selektenſchule ernannt , unterrichtet derſelbe ſeit
16 . Novbr . 1860 an genannter Schule als Ordinarius der Klaſſe II⸗

War das verfloſſene Schuljahr ſomit nach der einen Seite für
unſere Anſtalt ein glückliches und geſegnetes ; ſo knüpfen ſich anderer⸗

ſeits an daſſelbe ſchmerzliche Erinnerungen . In Folge einer ſchweren

Krankheit ſah ſich Herr Lehrer Schnepf für den größten Theil des

Sommerſemeſters außer Stande ſeinen Unterricht zu ertheilen und wurde

während dieſer Zeit durch die Schulamtscandidaten Herrn Ph . Groß⸗
mann und Herrn Dr . Kübler , welchen wir für die bereitwillig
geleiſtete Aushülfe hiermit unſern Dank ausſprechen , vertreten . Mit

Anfang des Winterſemeſters fand ſich derſelbe auf den Rath ſeines

Arztes veranlaßt , den bisher von ihm mit dem beſten Erfolg ertheil⸗
ten Turnunterricht aufzugeben. Derſelbe wurde Herrn Dr . Kirſch⸗
baum , welcher Herrn Schnepf bereits während ſeiner Krankheit
in dieſem Unterricht vertreten hatte , proviſoriſch übertragen . Ferner

haben wir den Verluſt des ſeitherigen Lehrers der Mathematik und

Phyſik an unſerer Schule , Herrn Dr . Müller ſchmerzlich zu beklagen .
Derſelbe verſchied am 17 . September nach einer längeren Krankheit ,
nachdem er beinahe 8 Jahre ſegensreich an unſerer Schule gewirkt
hatte . Die Anſtalt , welche in ihm einen eifrigen , pflichttreuen Lehrer
verloren , wird ihm ein gutes Andenken bewahren . Friede ſeiner Seele !

Die durch den Tod des Herrn Dr . Müller erledigte Stelle wird

gegenwärtig durch den Schulamtscandidaten Herrn Ph . Knies ver⸗

ſehen . — Am 19 . Juni machten die Schüler der verſchiedenen Klaſſen ,
von den Lehrern begleitet , in üblicher Weiſe ihren Ausflug ins Freie .

II . Statiſtiſche Ueberſicht . 1. Frequenz . Dieſelbe be⸗

trug im Sommerſemeſter 1860 in I. 28 , II . 48 , III . 39 , in IV . 18 ,

zuſammen 133 ; im Winterſemeſter 1860 — 61 in I. 29 , II “ 25 ,

IIb 26 , III . 37 , IV . 16 , zuſammen 134 . — Zu Oſtern 1860
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wurden an das Gymnaſium entlaſſen und traten in die III . deſſelben

ein : Franz Meiſter , Ferdinand Schuſter , Ernſt Scherf
und Friedrich Schäfer .

2. Turn⸗ und Schwimmunterricht . An dem erſteren

nahmen , mit einigen Ausnahmen , alle , an dem letzteren gegen 85

Schüler Theil .

3. Vorbereitungs⸗ oder Arbeitsſtunden . Dieſelben

wurden im Sommerſemeſter von 27 , im Winterſemeſter von 32 Schülern

beſucht.
III . Vermehrung der Schulbibliothek , des phyſikali⸗

ſchen Apparates und der Naturalienſammlung . Aus dem

jährlich für Lehrapparate angewieſenen Staatsfonds , wozu für dieſes

Jahr eine dankenswerthe außerordentliche Bewilligung für Schul⸗

utenſilien und Unterrichtsmittel , bei Gelegenheit der Trennung der

II . Klaſſe in zwei Abtheilungen , kam , ſowie für das freundliche Ge⸗

ſchenk des wohllöblichen Vorſtandes der katholiſchen Gemeinde wurden

im Laufe des Schuljahres angeſchafft :

1. Für die Lehrer⸗ und Schülerbibliothek : Erdglobus

vollkommen montiert , von 12 “ im Durchmeſſer ; Naturhiſtoriſcher

Atlas von Ruprecht , Abbildungen jüdiſcher , griechiſcher und römi⸗

ſcher Alterthümer ; Wandkarte von Auſtralien , deßgleichen von Europa ,

deßgleichen in Merkator ' s Projektion , Planiglobien von Hälſig

und Scholz , deßgleichen von Kiepert ; Bilderatlas zum Konver⸗

ſationslexikon in 8 Bänden Text und 6 Heften Bilder ; Lehrbuch der

Experimentalphyſik von Külp II . Bd. ; das Buch der nützlichen Er⸗

findungen III . Bd . ; Sammlung mathematiſcher und algebraiſcher

Aufgaben von Pollak ; Leitfaden für den erſten Unterricht in der

Formen⸗ und Größenlehre von Dieſterweg ; Alex . v. Humboldt ' s

Anſichten der Natur 2 Bde . ; die Einheit des Menſchengeſchlechtes

von H. Lüken ; Charakterbilder der allgemeinen Geſchichte von

A. Schöppner I. Th. ; Studien des klaſſiſchen Alterthums von
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E. Laſaulx ; Griech . Geſchichte von E. Curtius I. Bd . ; ran⸗

zöſiſch⸗deutſches und deutſch⸗franzöſiſches Lexikon von Mozin 4 Bde ;

Lehrbuch der franzöſ . Spr . von Plötz I . Kurſus ; Vocabulaire systé -

matique von demſelben ; praktiſche Anleitung zur Anfertigung deutſcher

Aufſätze von KörnerV ; theoretiſch⸗praktiſches Handbuch für den Anſchau⸗

ungsunterricht von H arder ; Fremdwörterbuch von K. W. L. Heyſe ,

Sinnenbildung von Schlotterbeck . Ludwig und Edeltrudis oder

Bilder aus der Kirche im XII . Jahrhundert von F. J . Holzwarth

u. ſ. w. Geſchenkt wurden an die Schulbibliothek von Frau Reuß⸗

Brentano eine Anzahl gebrauchter Schulbücher , von Hrn . Dr . Euler

Beiträge zur Geſchichte des Heſſiſchen Schulweſens im XVII . Jahr⸗

hundert von Dr . H. Heppe , vom emeritierten Lehrer Hrn . Bechhold

kaufmänniſches Rechenbuch zum Abſchluſſe des Unterrichts .

2. Für den phyſikaliſchen Apparat . Eine Handwage

mit Hornſchalen ; ein feines Grammengewicht ; ein Einſatzgewicht ; eine

Kupferſpirale mit Band umwickelt ; eine Glasbläſerlampe von Meſſing ;

ein Glascylinder mit Stand und Fuß ; eine Luppe mit zwei Gläſern ;

4 eiſerne Cylinder zur galvaniſchen Batterie ; ein Prisma ; eine Reib⸗

ſchale aus Serpentin mit zwei Piſtillen u. ſ. w.

3. An die Naturalienſammlung ſchenkte der Schüler Alexan

der Kunz mehre Mineralien .
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AUrdnung der Prüfung .

Freitag den 22 . März .

Vormittag .

Erste oder Elementarklasse .

Eröffnung mit Geſang .

Von 9 — 9 ½ Uhr Religion . . . . . . Nicolay .

„ 9 ½ — 10 „ Deutſches Leſen . . .

„ 10 —10 ½ „ Rechnen . .
Schnepf .

Zweite RKlassea .

Von 10 ½ — 11 Uhr Religion . . . . . . Nicolay .

„ 11 —11 ½ „ Deutſche Sprache

11 ½ — 12 „ Geographie . ereme⸗
Nachmittag .

Zweite Klasse .

Von 3 — 31½ Uhr Religion . . Nicolay .

3 ½ — 4 ¼ „ Deutſche Sprache . . . Zahn .

4 ¼ — 5 „ Rechnen . . . . . . Knies .

„ 5 — 5 ½ „ Franzöſiſche Sprache . . Schmitz .

5 ½ — 6 „ Geographie . . . . . Zahn .

Samſtag den 23 . März .

Vormittag .

Dritte Klasse .

Von 9 — 9 ½ Uhr Religion . . . . . . Nicolay .

„ 9 ½ — 10 „ Geometrie . . . . . Knies .

„ 10 — 10 ½ „ Lateiniſche Sprache . . Becker .

„ 10 ½ — 11 „ Engliſche Sprache . . . Wedewer .

„ 11 — 11 ½ „ Geographie . Kirſchbaum .

„ 11 ½ — 12 „ Franzöſiſche Sprache . . Schmitz .
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Nachmittag .

vierte Klasse .

Von 2 ½ — 3 Uhr Religion . . . Nicolay .

„ 3 — 31 ½ „ Lateiniſche Sprache . . Becker .

„ 3 ½ — 4 „ Engliſche „ 1. . Wedewer .

„ 4 — 4 ½ „ Arithmetik . . Knies .

„ 4 ½ — 5 „ Griechiſche Sprache Wedewer .

„ 5 — 5 ½ „ Franzöſiſche „ . . . Schmitz .

Am Schluſſe der Prüfung : Deklamation , Rede des Inſpektors und Geſang .

Die Bekanntmachung der Verſetzungen wird dieſes Jahr wieder

wie in früherer Zeit nach der Prüfung jeder Klaſſe Statt finden . Bei

dieſer Gelegenheit erſuchen wir die Eltern , deren Knaben in die

III . Klaſſe aufſteigen, frühzeitig zu überlegen , ob ſie dieſelben für den

in der III . Klaſſe beginnenden Real⸗ oder Gymnaſialkurſus beſtimmen

wollen , da ein ſpäter vorgenommener Wechſel mit großen Nachtheilen

für den Einzelnen und die Geſammtheit verbunden iſt .

Die Probeſchriften , unter Leitung des Herrn Zahn und die

Probezeichnungen , unter Leitung des Herrn Hoff gefertigt , werden

während der Prüfung zur Einſicht offen liegen .

Nachricht .

Die diesjährigen Oſterferien für die Selektenſchule dauern vom

25 . März bis 6. April . Das nächſte Schuljahr beginnt am Montag

den 8. April . Die geehrten Eltern , welche der Selektenſchule Kinder

anvertrauen wollen , werden gebeten , ſich Donnerſtag den 21 . oder

Samſtag den 30 . März , Morgens 10 — 12 oder Nachmittags

2 — 4 Uhr im Lokale der Selektenſchule zu melden .

·ʒ = ʒʒq
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der für die Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtändigen Lehrer an den

hieſigen katholiſchen Schulen von Oſtern 1860 bis Oſtern 1861

bei der Selektenſchule eingegangenen Gaben .

l . Geſchenke bei dem Austritte der Kinder .

Von Herrn Dorn für ſeinen Sohn Friedrich . . .

, „ Schäfer f. ſ. S . Friedrich

„ „ Dr . Matti f . ſ. S . Carl .

„ „ A. Speeth f . ſ. S . Carl . .

„ „ Martin f. ſ. Söhne Heinrich und Sarſarz
„ „ Cherny f . ſ. S . Georg .

„ „ Lehrer N. Großmann f . ſ. S . Oehenn
„ „ Dr . jur . Bernhard f . ſ. Söhne Anton u. Fritz

„ „ Maidhof f . ſ. S . Carl .

„ „ Zollinſpektor Winter f . ſ. S . Heinrich.
„ Frau Wittwe Reuß⸗Brentano f. i. S . Franz

„ Herrn Fr . Sachar f . ſ. S . Jean

„ „ Volz f . ſ. S . Carl

„ „ Leſer f . ſ. Söhne Carl und Alfred
„ „ Steph . Eſchelbach f. ſ. S . Peter

„ „ Chr . Becker f . ſ. S . Anton .

„ „ Kratochwill f . ſ. S . Carl .

„ „ OQPA. ⸗Secretär Ringelmann f. ſ. S . Lous
„ „ Ellinger f. ſ. S . Philipp

„ Frau Dr . Schuſter f. i. S . Ferdinand

II . Geſchenke bei der Aufnahme .

Von Frau Wittwe Kiefer f. i. S . Peter

„ Herrn Horſch f. ſ. S . Georg

fl. kr.

30

36
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Von Herrn J . Ch. Heyter f. ſ. S . Heinrich . . . 1 —

„ „ Lehrer Widmann f. ſ. S . Joſeph . . . 1 45

„ „ Zimmermann f. ſ. Söhne Joh . Ferdinand

und Ant . Joſeph . . . . . 2 —

„ Frau Wittwe A. Streitberg f. i. S . Thendor . — 30

„ Herrn J . A. Sinner f. ſ. Söhne Johann Adam

und Chr . Carl . . . . . . . . . . 1 —

„ „ Wentz f . ſ. S . Emil . . . . . . . — 30

„ „ Prfretzſchner f. ſ. S . Theodor . . . 1 —

„ „ OPA. ⸗Repartitor Heintz f. ſ. S . Theodor 1 —

„ „ J . Fr . Cämmerer f. ſ. S . Adam — 30

„ Frau Wittwe Fronmüller f. i. S . Chriſtoph . 3 —

„ Herrn Schifbenker f. ſ. S . Albert . . . . . 6 — 36

III . Gottespfennige .

Von Herrn Dr . Müller und Frau M. Schmitt bei

Ver⸗ und Ermiethung einer Wohnung . . 1 —

„ „ Jacob Kordel und Hrn . Dr . Müller . . 1 —

zwei Ungenannten bei derſelben Gelegenheit . . 3 —

Wir ſagen den freundlichen Gebern unſern herzlichſten Dank

und empfehlen die Anſtalt auch fernerhin dem Wohlwollen und

hülfreichen Sinne des verehrten Publikums .
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